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Me Wohnungsfrage
im Düsseldorfer Rathanfe .

Was man so lange im Düsseldorfer Stadthause

vermißt hat , eine Debatte großen Stiles , hat gestern

stattgesunden . Es war ein erfreulicher Abend in jeder

Hinsicht und man muß dem Herrn Stadtverordneten

Fusbahn dankbar dafür sein , daß er den Anlaß zu
der gründlichen Aussprache gegeben hat .

Im Grunde handelte es sich darum , ob durch die
in den Spalten dieses Blattes hinlänglich erörterte

Baupolizeiordnung , welche den Bau von mehr als

zweistöckigen Häusern untersagt und die auch nur
gestattet , die Hälfte des Grundstückes zu bebauen , die

Wohnungsnoth herbeigeführt oder vergrößert worden

sei , und ob durch die Abschaffung oder Ermäßigung
der Beschränkungen das Wohnungselend gemildert

werden könne . Die Frage ist in der That eine strittige

und eine solche , die der sachlichen Diskussion dringend

bedarf . Es ist eine Thatsache , daß beispielsweise

gemeinnützige Baugesellschaften , daß öffentliche Kor¬

porationen , die den Bau von Wohnhäusern zu Zwecken
des Gemeinwohles betreiben , mehr und billigere

Wohnungen Herstellen könnten , wenn es ihnen gestattet
wäre , einen Stock mehr zu bauen und daß ihnen das
Bauen verteuert wird durch die Beschränkungen der

Bauordnung . Desgleichen darf wohl als feststehend

angesehen werden , daß die durchaus löbliche und weit¬
blickende Absicht der Verwaltung , durch die neue Bau¬

polizeiordnung den Preis der Grundstücke niederzuhalten ,

bisher nicht erfüllt worden ist . Aber auf der anderen

Seite ist nicht zu leugnen , daß die Gründe , die der

Herr Beigeordnete Dr . Wülffing gestern Abend mit

Üeberzeugung und klarer Sachkenntniß vortrug , für die

Beibehaltung der Beschränkungen schwer in ' s Gewicht

fallen . Daß dieselben gesundheitlich einen energischen

Fortschritt bedeuten , daß durch sie das Städtebild einen

viel fteundlicheren Charakter erhält , ist unbedingt zu -

zuaeben ; daß Raum genug vorhanden ist in Düffeldorf

und um Düsseldorf herum , um die Reform durchzu¬

führen , kann gleichfalls nicht bestritten werden . Aber

ein Gedanke , der besonders von dem Herrn Stadt¬

verordneten von Wätjen in die Debatte geworfen

wurde , gibt für die Beibehaltung der Beschränkungen

beinahe den Ausschlag . Sehr zutreffend sagte der

genannte Herr , daß , wenn die Baubeschränkungen auf¬

gehoben würden , wenn wieder drei oder vier Stock¬

werke errichtet und das Baugrundstück wieder zu zwei
Dritteln bebaut werden dürfte , die Bodenspekulanten

höchst wahrscheinlich den Preis der Grundstücke um
soviel erhöhen würden , als durch den Fortfall der Be¬

schränkungen mehr aus ihnen herausgeschlagen werden
könnte . Mit derselben Wahrscheinlichkeit ist anzu¬

nehmen , daß die Miether , d . h . die vom Wohnungs¬

elend Betroffenen , keinen Vortheil von der Abänderung

der Baupolizeiordnung hätten , sondern daß der Prosit

lediglich von den Hausbesitzern eingesackt werden würde .

Das sind in der That gewichtige Gründe für die

Auftechterhaltung der Verordnung . Wie wir hören ,
wird der Mieterverein als das berufene Organ der

Wohnungsmieter sich mit der Frage in der aller¬

nächsten Zeit in einer öffentlichen Versammlung be -

faffen und es wird sich ja dann zeigen , welche Stellung

die zunächst Betroffenen zu der Frage einnehmen . Das

Endlich vereint .
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„ Bitte , sehen Sie mich etwas freundlicher an ,

ich bin eben mit dern Auge beschäftigt , " fuhr der

Maler fort , unter dessen kunstfertige » Händen die

Zeichnung rasche Fortschritte machte . „ Denken Sie

jetzt nicht au die Leviten , das war auch leichtsinni¬

ges Volk . Wenn Sie meinem Neffen Ihre Tochter

geben , so schaffen Sie ein glückliches Paar . Sie kön¬
nen den Schwiegersohn ja kurz halten , er wird es

Ihnen nicht übel nehmen . "

„ Einem Schauspieler ? Nie ! "

„ Na , na , es giebt unter allen Ständen Schau¬

spieler , die dem Publikum mit ihren Mätzchen Sand

in die Augen streuen , " spottete Wildenbrnch ; „ übri¬

gens können Sie ihm die Bedingung stellen , daß er

seinem Stande entsagen soll ! "

„ Und was soll er dann werden ? "

„ Meinetwegen Schneider ! "

„ Spaß ! " sagte Bauerband ärgerlich . „ Ich bitte

Sie noch einmal , machen Sie keine schlechten Witze ,

dazu ist die Sache zu ernst . Ich Hab ' nicht mein gan¬

zes Leben lang gearbeitet und gespart , um einen

Bummler zu füttern . "

„ Gut gebrüllt , Löwe ! " lachte der Maler . „ Bon

bieseni Gesichtspunkte auö ' gebe ich Ihnen recht . Aber

mein Neffe wird Ihnen daS auch nicht zuniuten ,

reden Sie ruhig und ernst mit ihm und hören Sie ,

welche Pläne er für seine Zukunft hat . So , mit dem

Kopf bin ich fertig , was soll ich Ihnen in die Hand

geben ? "

„ DaS KonservationS - Lexiknm , " erwiderte Bauer¬
band rasch . .

„ Damit der Beschauer sieht , daß Sie den Born

der Weisheit besitzen ? Na , mir kann es recht sein ,

alle Bände , oder nur einen ? "

„ Spaß ! Natürlich nur einen , die übrigen Bände

können Sie ja ans den Schreibtisch legen .

„ So , so , einen Schreibtisch wollen Sie auch haben ? "

' „ Ist das nicht eine vermöste Idee ? "

„ Ausgezeichnet ! Soll ich auch einen GlobnS auf

den Schreibtisch stellen ? Man kann glauben ^ Sie

batten eine Reiße uin die Welt gemacht . * ' -

Wohl der mit der Wohnungsnot am härtesten Käm¬

pfenden muß für die Entscheidung der Frage ausschlag¬

gebend sein .

Eines aber steht ohne Zweifel , fest , daß mit dem

Erlaß der Bauordnung und dem Inkrafttreten ihrer

Beschränkungen Maßnahmen hätten getroffen werden

müffen , die das Bauen von Wohnhäusern hätten er¬

leichtern können . Denn wenn dreihundert Häuser

mit zwei Stockwerken anstatt mit dreien gebaut

werden , so finden dadurch vierhundert bis fünfhundert

Familien weniger Unterkunft und dieser Ausfall

hätte durch positive Hülfemaßregeln unbedingt wett¬

gemacht werden müffen . Dazu war in erster Linie

erforderlich die Offenlegung und Freigabe neuer

Straßenzüge und eine durchgreifende Vermehrung und

Verbilligung der Verkehrsmittel . Daß man diese Maß¬

nahme unterlaffen hat , war ein schwerer Fehler des

Lindemann ' schen Regimes , der sich bitter gerächt hat .

Es war einer der erfreulichsten Momente in der gestrigen

Sitzung der Stadtverordneten , daß die Verwaltung er¬

klärte , diese Maßregeln seien in ' s Auge gefaßt und sie

würden energisch durchgeführt werden . Diese Erklärung

zusammen mit der ebenso erfreulichen Ankündigung ,

daß die Stadt demnächst mit dem Bau von Häusern

für Arbeiter und Beamte in eigener Regie vorgehen

werde , bedeuten den Anfang einer weitsichtigen und

herzhaften Kommunalpolitik auf dem sozialen Gebiete .

Wir begrüßen aus diesem Grunde die gestrige

Debatte freudig ; sie war ein Lichtblick nach langem

Dunkel . Daß die Herren Beigeordneten Greve und

Dr . Wülffing ein offenbar gediegenes Studium auf die

Frage verwendet haben , ist ebenso anzuerkennen wie

die gerade und zielbewußte Haltung des Herrn Ober¬

bürgermeisters in dieser wichtigen Frage .

Die Feldmacht der Daren .
Leider muß sich die zivilisierte Welt in den aller¬

nächsten Tagen auf den Ausbruch eines Krieges gefaßt

machen , der grade in diesem Jahre der Friedenskon¬

ferenz ein Hohn auf die Menschheit ist . Da wird sich

denn der Zeitungsleser mit den beiden streitenden

Parteien wenigstens soviel bekannt machen müffen , daß

er den demnächst erscheinenden Kriegsberichten mit Jn -
tereffe und Verständnis folgen kann .

Mit der Mobilmachung der Buren verhält es sich

so . Sobald der Feldkornet , der in friedlichen Zeiten
auch Verwaltungsbeamter ist , den Auftuf erläßt , packt

der Bur seinen Mundvorrat und Futter sür sein Pserd ,

wirft den Patronengürtel um die Schulter , ladet die

Büchse und galoppiert zum Stellungspunkt . Großvater ,

Söhne und Enkel reiten davon ; die Frauen , Greise

und kleinen Kinder bleiben zurück . Die Regierung hat

Gewehre sogar an 13jährige Knaben ausgeteilt , und

es ist kein Zweifel , daß diese gesunden , an Pferd und

Büchse gewöhnten Naturburschen nicht hinter denen

zurückbleiben wollen , die zufällig älter an Jahren sind .

Am Stellungspunkt verabredet der Feldkornet mit den

Mannschaften , wer die Unterbefehlhaber , die Feld -

kornet - Assistenten sein sollen . Das sind in der Regel

Buren , die durch besondere Eigenschaften hervorragen
und auch in Friedenszeiten unter ihren Landsleuten

führende Rollen spielen . Sodann zieht der Heerhaufe

mit seinem Feldkornet dorthin , wo vorher die schon

durch die Bürger des Distrikts gewählten Komman¬

danten die Stellungen bestimmt haben . Dort ange -

„ Wie nennen Sie das Ding ? " fragte Bauer¬

band , die roten , buschigen Brauen hoch hinaufzie¬

hend . „ Was ist das ? "

„ Ein Globus ist eine Erdkugel , auf der man alle
Länder und Meere studieren kann . "

„ Vermost ! " rief Bauerband vergnügt . „ Stellen

Sie einen Jakobns auf den Schreibtisch und wissen

Sie , ein Fernrohr daneben . "

„ Das kostet fünfzig Thaler mehr , wenn es na¬

turgetreu gemalt werden soll . "

„ Natürlich ganz naturgetreu , was eS kostet , be¬

zahle ich . "
„ Schön , dann können ivir ' s ja machen . Nur kal¬

tes Blut , das rate ich Ihnen noch einmal ! Machen

Sie kein Aufsehen , nehmen Sie nachher meinen

Neffen unter vier Augen ins Gebet und hören Sie

in aller Ruhe , was er Ihnen zu sagen hat , Sie kön -

nen dann Ihre Entscheidung noch immer treffen . "

„ Die ist schon getroffen , " rief Bauerband , „ meine

Frau wird ganz mit mir einverstanden sein . Glau¬

ben Sie , wir hätten darum unsere Tochter in eine

Pension geschickt , um sie mit einem Schauspieler zu

verheiraten ? Sie spricht französisch und englisch ,

spielt Klavier . . . "

„ DaS hat wohl ein Heidengeld gekostet ? " unter -

brach der Maler ihn . "

„ Tausend Thaler , aber es reut mich heute noch

nicht . Bergeffen Sie nur auf dem Bilde den Bril -

lantring an meiner Hand nicht . "

„ Unbesorgt . . so , ich bin so weit fertig , morgen

beginnen wir mit der Farbe , schauen Sie sich die

Zeichnung an . "
Bertram Bauerband trat vor die Staffelei , seine

Augen strahlten , der Aerger war für einige Miuu -

ten vergessen .

„ Beruwst , " sagte er , indein er das Lorgnon auf

die Nase klemmte . „ Aber das ist nur ein Buch , kein

Konservations - Lexikum , Sie müffen auch den Lite »

darauf schreiben . "

,̂ Das kommt später .; wenn Sie wü »ffchcn , male
ich sogar das Buch mit Goldschnitt . "

' „ Das winde sich sehr gut machen . Also morgen

geht ' s los ? "

„ Morgen früh komme ich mit dem Malkasten

kommen , lagert der Haufe in tadelloser Unordnung

und harrt wohlgemut der Dinge . Besonders unter¬

nehmende Buren warten keineswegs auf einen Befehl

vorzugehen ; man reitet gegen die feindlichen Linien

an , kundschaftet und erprobt wohl auch die Treffsicher¬

heit der Büchse , bevor der Krieg in aller Form erklärt

ist . Inzwischen wird hinter der Stellung der Buren

eine Art Magazin zur Ergänzung der Lebensmittel für

Menschen und Pferde angelegt . Der Kriegsminister

und Oberkommandant General Joubert führt wohl den

Oberbefehl ; es ist aber nicht zu erwarten , daß der

ganze Mechanismus die Durchführung strategischer Pläne

ermöglicht . Die Verteidigung hinter guter Deckung

und der kleine Krieg mit seinen Ueberraschungen und

Tollkühnheiten sind die Vorbedingungen für Erfolge

der Kriegführung der Buren . Zu den eigentlichen

Buren gesellen sich Freiwillige , d . h . solche angeseffene

Ausländer , die nicht militärdienstpflichtig sind , nament¬

lich Deutsche . Kenner des Landes nehmen an , daß

sich bis 4000 Deutsche zusammenfinden , eine allerdings

sehr hoch erscheinende Zahl . Ihre Organisation wird

etwas militärischer sein , als die der Buren . Da alles

zu Pferde kommt , so bedeuten die 4000 Deutschen

etwa 10 Regimenter Reiterei oder richtiger berittenen

Fußvolks . Gewiß werden hier und dort diese deut¬

schen Freiwilligen , deren viele dem deutschen Heere

angehört haben . Bedeutendes leisten . Ihr militärischer

Instinkt läßt sie sich von den Buren abgesondert halten .

Was sie kämpfen heißt , ist vielleicht Lust an Abenteuern ,

vielleicht das Beispiel , das ihnen ringsum die Buren

geben . Auch werden viele kleine Leute durch den Still¬

stand aller Geschäfte ihre Arbeit verloren haben . Nicht

allein die Deutschen stellen Freiwillige , wir hören auch

von französischen und holländischen Freikorps . Es fehlt

durchaus an beglaubigten Ziffern für die Kriegsstärke
des Burenheeres . Nehmen wir die weiße Bevölkerung

für Transvaal und den Oranjefreistaat als richtig auf

rund 300 , 000 Köpfe abgeschätzt an , so ergiebt sich für

die Altersklaffen 16 — 60 nach Abzug der Frauen nnd

Mädchen eine Höchstzahl von etwa 40 , 000 Mann . Diefreiwilligen aus den Republiken und vielleicht aus dem
aplande werden schwerlich mehr als höchstens 2000

Mann zählen ; etwaniger Freiwilligenzuzug aus Holland

kann nicht inbetracht kommen , da es schwerlich gelingen

wird , im Kriege die Grenze zu überschreiten . Die Be¬

waffnung der Buren ist gut , von Gewehren führen sie

Mauser - und Henri - Äartini - Büchsen . Ihre Pferde

sind ausdauernd und schnell . An Artillerie sind schwere

Geschütze für die Befestigungen und mehrere Batterien

Feldartillerie und Maschinengeschütze vorhanden . Zeit¬

gemäß kommt eine Karte vom Kriegsschauplatz , welche

soeben erschienen ist . ( Politisch - militärische Karte von

Südafrika zur Veranschaulichung der Kämpfe zwischen

Buren und Engländern bis zur Gegenwart . Mit stati¬

stischen Begleitworten : Südaftika vom politisch - mili¬

tärischen Standpunkte . Bearbeitet von Paul Langhaus .

Preis 1 Mark .) Den Begleitworten entnehmen wir

noch etwas über die artilleristischen Kräfte der Buren¬

staaten . Demnach besitzt Transvaal an Geschützen 60

Stück . Nach Abrechnung der schweren Bestückung der

Befestigungen verbleiben mehrere Batterien Feldartillerie

und Maschinengeschütze , alles neuen Systems . Der

Oranjestaat verfügt über 26 Stück kleineren Kalibers .

Man wird 10 Batterien im Bewegungskriege verwend¬

barer Geschütze wohl als die Höchstzahl annehmen

müssen . Die letzten Johannesburger Meldungen be -

heraus , " nickte Wildenbrnch , während er hier und

da einige Striche verbesserte . „ Und nun rate ich

Ihnen » och einmal , gehen Sie mit den jungen Leut¬

chen nicht allzustreng ins Gericht , die Sache ist wirk¬

lich nicht so schlimm wie sie aussieht . Und vor allen

Dingen kein Aufsehen . . . "

Hier wurde er durch den Eintritt KarolineS un¬

terbrochen , die im Auftrag der Gnädigen die Her¬

ren einlud , zum Kaffee zu kommen .

„ Ich werde Ihren Rat befolgen , " sagte Baner -

band , während sie die Treppe hinnnterstiegen , „ aber

mein Entschluß steht fest . Ich hatte dem jungen Herrn

eine Wohnung in meinem Hause angebvte » , das

muß ich nun zurücknehmen . "

„ Natürlich , das hieße den Bock znn , Gärtner

machen , " fiel der Maler ihn : in die Rede . „ Aber

lveim die beiden einander lieb habe » , so hilft Ihnen
das alles nichts . "

Sie fanden im Familienziminer das junge Pär -

chen bei der Gnädigen , die sich mit Hugo sehr her -

ablaffend unterhielt . Das Glück , das aus den blauen

Augen Berthas strahlte , konnte ihnen nicht entgehen .

Bauerband gab sich den Anschein , als ahne er

daS Herzensgeheimnis der beiden nicht , er sprach

mit großer Begeisterung von der Zeichnnng zu sei -

nein Bilde und gelobte seiner Frau , daß auch ihr

Porträt gemalt werden solle , lvenn das seüiige za

seiner Zufriedenheit ausfalle .

Nachdem er mit Behagen seinen Kaffee geschlürft

und eine Cigarre dazu geraucht hatte , wandte er sich

zu Hugo , der schon eine Weile vergeblich über die

Bedeutung der spöttischen Blicke nachsann , die sein

Onkel ihm zmvarf .

„ Ich habe einige Briefe Ihres Herrn Vaters

gefunden , " sagte er , „ wenn Sie mir in mein Kabi¬

nett folgen »volle » , werde ich sie Ihnen zeigen . "

Das »var genau derselbe Borwand , den vormit¬

tags der Oberst benutzt hatte , um ihn mit seiner

Tochter allein zu laflcn , unwillkürlich erinnerte sich

Hugo daran , während er den alten Herrn beglei -

tete . Mit enter herablassenden Handbewegung er¬

suchte Bauerband ihn , Platz zu nebnien , dann holte

er sein Tuch aus der Tasche , um die Gläser seines

LorgmrrlS abzureiben .

richten von dem Transport schwerer Geschütze , woraus

ersichtlich ist , daß die Buren die Pässe , die in ihr

Land führen , zur nachdrücklichen Verteidigung einrichten .

Jnbetracht zu ziehen ist noch die Möglichkeit , daß die

Buren in der Kapkolonie , und nicht die Buren allein ,

die Gelegenheit benutzen , um namentlich im Falle

einiger Mißerfolge der englischen Waffen Partei für

die um ihre Unabhängigkeit Streitenden zu ergreifen .

Der Gedanke der völligen Loslösung des Kaplandes

von England und der Errichtung eines südaftikanischen

Staatenbundes ist nicht neu . Im Kaplande leben

350 , 000 Buren und 140 , 000 Engländer . Die englische

Heeresleitung wird dieser Lage Rechnung tragen müssen ,

manche der für den Krieg bestimmten Truppen werden

also nicht an die Grenze abgehen können . Das ge¬

samte Burenheer zieht mit Begeisterung und mit

Siegeszuversicht in den Kampf . Bisher sind die Eng¬

länder noch immer gegen die Buren unterlegen ; es

hat sich unter diesen daher eine unkluge Unterschätzung

ihrer Feinde eingenistet . Neulich kam in einem Kon¬

zertlokal Johannesburgs die englische Fahne auf die

Bühne , um über sich ein Spottlied ergehen zu laffen .

Da die Buren so oft die weiße Fahne ( der Waffen¬

streckung ) bei den Engländern gesehen hatten , hieß es

spöttisch , die englische Fahne sei keineswegs der Union

Jack , sie sei weiß , ganz weiß ! Solche Scherze und

die Mißachtung des Gegners haben sich schon oft

gerächt . Mit gutem Willen und guten Waffen , mit

Zuversicht und Gottvertrauen stehen die Buren an der

Grenze . Es fehlen Nachrichten , aus denen man

auf eine Verteilung der Streitkräfte schließen kann ;

voraussichtlich wird die Linie des Vaalflusses gehalten

werden , über die sich die Streitkräfte des Oranjefrei -

staates zurückziehen und mit denen von Transvaal

vereinigen können . Wahrscheinlich ist auch die Unter¬

brechung der englischen Bahn , die sich von Hope Town

am Oranjefluß unmittelbar an der Grenze der Repu¬

bliken nach Rhodesia zieht . Schließlich ist die Nord¬

grenze gegen Rhodesia mindestens zu beobachten . So

sind die Buren gezwungen , nach vier Seiten hin

ihre Truppen zu verteilen , wenn auch die Hauptmacht ,

soweit bekannt , an der Grenze von Natal stehen soll .

In dem Oranjefreistaat ist die Organisation der be¬

waffneten Macht eine ganz ähnliche . Obgleich gesetzlich

auch die Farbigen zum Dienst mit der Waffe ge¬

zwungen werden können , geschieht dies in der Regel

nicht . Wohl aber bedient man sich ihrer zu Arbeiten

aller Art , wie sie ein Krieg mit sich bringt . Die Zahl

der Kombattanten erleidet also keinen Abzug durch

Nebendienste . Mit den früheren planlos und thöricht

ausgeführten Vorstößen kleiner englischer Abteilungen

hatte man leicht aufgeräumt . Zum erstenmal nach der

Wiederherstellung der beiden Republiken gilt es , einen

wohlvorbereiteten Feind zu bekämpfen . Die letzten

Nachrichten laffen erkennen , daß die Buren sich trotz

ihrer Mißachtung der Engländer des Ernstes der Lage
bewußt sind . Die meisten Behörden haben ihre Arbeit

eingestellt , die Geschäfte sind geschlossen . Die Buren

wissen , daß sie um den Bestand ihrer beiden Staaten

zu kämpfen haben . „ Es sind jetzt 40 Jahre her " ,

heißt es in dem Schwur , durch den sich nach 1878 die

Buren zum Kampf um die Selbständigkeit verpflich¬

teten , „ daß unsere Väter die Capcolonie verließen , um

ein freies und unabhängiges Volk zu werden . Wir

haben Natal gegründet , den Oranjefteistaat und die

Südafrikanische Republik , und dreimal hat die eng -

„ Sie sind der Sohn meines Freundes , iimger
Herr , " sagte er , „ ich habe Sie freundlich a »»fgenvrn -

inen nnd mein Haus Ihnen zur Verfügung gestellt ,

mehr kann man nicht für einen armen Teilfel thnn .

»Daß Sie nun gleich am ersten Tage Jagd auf n »eine

Tochter machen würden , hätte ich , nicht von Ihnen
erwartet . "

„ Herr Bauerband ! " unterbrach Hugo ihi » be¬
stürzt .

„ Wollen Sie leugnen , daß Sie meine Tochter

geküßt habe » ? Das Fenster des Artelljvs liegt an

der Gartenseite , ich stand daran und beobachtete Sie ! "

Hngo hatte seine Fassnng rasch »viedergesnnden ,
leugnen konnte und ivvllte er anch nicht , und der

Liebe Berthas »var er nun sicher . „ Nun denn , »venn

Sie es bereits »vissen , so brauche ich nicht bis mor¬

gen zu lvarten , nm Sie zn bitten , mir die Hand

Berthas zu geben , deren Herz ich schon besitze , " >agte

er in einem ruhigen , zuversichtlichen Tone . .. Ich

hatte mir vvrgenvmme » , diese Bitte erst morgen an
Sie zu richten . . . "

„ Weil Sie heute zu bange dazu »varcn , nicht

wahr ? " spvttete Bauerband , ihm in die Rede fal¬

lend . „ He , »vas können Sie mir und „ »einer Tochter
bieten ? "

„ Ein treues Herz ! "

„ Das hat jeder Tagelöhner ! Sie sind Schauspie¬

ler , gegeuwärtrg nur Bummler , glauben Sie , daß

ein reicher Mann Ihnen seine Tochter anvertranrn
wird ? "

„ Weshalb nicht ? Wenn er »veiß , daß ich seine

Tochter glücklich mache , so muß ihm das wertvoller

sein , als »venn ich ihm einen Titel und Reichtum
bieten könnte . "

„ Spaß ! Wie kann ich denn »vissen , ob Sie meine

Tochter glücklich machen werden ? Wenn ich ein ar -

mer Manu »väre , hätten Sie das Mädchen gar nicht

angesehen , aber Sie denken , hier i » ein gemachtes

Bett zu kommen . " 73 . 1 ?

„ Und »vaS berechtigt Sie , mich , in dieser Weise

zu beleidigen ? " fragte Hugo entrüstet . „ Ich habe

Sie noch nicht gefragt , ob und was Sie Ihrer Toch¬

ter »nitgebe » , Sie könne » sie meinetwegen enterben ,
ich will schon sorgen , daß sie keine Nvt leidet . "



lische Regierung unsere Freiheit unter die Füße ge¬

treten . Unsere Flagge , getauft mit dem Blute und

den Thränen unserer Väter , ist niedergetreten worden .

Wie durch einen Dieb in der Nacht ist uns unsere

freie Republik gestohlen worden . Wir wollen und

können dies nicht dulden . Es ist der Wille Gottes ,

daß die Einigkeit unserer Väter und die Liebe zu

unseren Kindern uns verpflichten , unseren Kindern un¬

befleckt das Erbe unserer Väter zu überliefern . Aus

diesem Grunde vereinigen wir uns hier und geben

einander die Hände als Männer und Brüder , feierlich

versprechend , unserem Land und Volk treu zu bleiben

und auf Gott blickend bis in den Tod zusammenzu¬

wirken . " Mit demselben Gedanken werden die Buren

heute in den Kampf treten , vielleicht hören wir von

verlorenen Schlachten der Buren , aber kaum von ver¬

lorenem Mut und verlorener Hoffnung .

Die Organe der Haus - und Grundbesitzervereine

sind außer sich über eine Entschädigung des Land¬

gerichts II in Berlin , welches nach der Schilderung

dieser Organe der folgende Thatbestand zu Grunde liegt :

Ein Vermieter hatte auf Exmission geklagt gegen

einen Mieter , welcher vertragswidrig Vieh ( Geflügel

und Kaninchen ) hielt , nachdem er den Mieter Mitte

April brieflich die bisher in stillschweigender

Duldung liegende Genehmigung zur „ Viehzucht "

vom 1 . Mai ab entzogen hatte . Er ließ dem Mieter

am 24 . April durch seinen Anwalt die schriftliche Mit¬

teilung machen , daß Mieter vom 1 . Mai ab wieder
pünktlich dem Vertrage gemäß am ersten des Monats

die Miete zu entrichten und bis zum 1 . Mai das

„ Vieh " abzuschaffen habe . Als nun der Mieter am 1 . Mai

weder die fällige Miete zahlte , noch das Vieh entfernt hatte ,

strengte der Vermieter die Exmissionsklage an , welche be¬

gründetwar : 1 . mit der verspäteten Mietezahlung , 2 . mit

demvertragswidrigenViehhalten . DemAmtsgerichtSpan -

dau genügte allein schon die verspätete Mietezahlung , um

ohne weiteres das Exmissionsurteil zu erlaffen , es

ging dasselbe auf den zweiten Klagegrund gar nicht

ein . In der Berufungsinstanz wurde dieses Urteil zu

Ungunsien des Vermieters abgeändert . Das Land¬

gericht II Berlin wies die Klage kostenpflichtig ab ,

weil der „ Einwand der Arglist " dem Klageanspruch

entgegenstehe . Darin , daß Vermieter längere Zeit die

verspätete Zahlung und das Vieh geduldet habe , liege

eine Genehmigung , welche nicht mit der Frist von

einer Woche wieder entzogen werden könne . Thue

der Vermieter dies , so handle er arglistig . "

Ueber diese Entscheidung ist die Presse der Haus¬

agrarier sehr wütend . „ Der gesunde Menschenverstand

staunt über das unerhörte Urteil " sagt sie und thut

so , als ob durch diese vernünftige Entscheidung ihre

ganze Existenz in Gefahr gebracht sei . Wir meinen ,

daß nach so vielen scharfen Urteilen gegen Mieter , zu

denen Gesetz und Mietverträge so manche Handhabe

bietet , das vorliegende Urteil warm zu begrüßen ist .

Die Transvaalkrise hat gegen gestern in ihrer

Entwicklung keine Fortschritte gemacht . Für die Eng¬

länder sieht die Sache übrigens von Tag zu Tag be¬

denklicher aus . Wenn auch wohl feststeht , daß sie ihr

Ziel schließlich erreichen und durch Uebermacht die

Buren erdrücken werden , so ist doch das eine gewiß ,

daß sie sich im Anfang auf gehörige Schläge gefaßt

machen können . Was sie nie gefürchtet haben , ist jetzt

thatsächlich eingctreten . Anstatt daß die in Transvaal

wohnenden Uitlanders , in deren Interesse der ganze

Krieg angeblich unternommen wird , für England

Partei ergreifen , haben sich die meisten und darunter

sogar Engländer , freiwillig zum Waffendienst für die

Buren gemeldet und sie sind fest entschloffen , für ihr

Adoptivvaterland gegen ihr Mutterland zu kämpfen .

Das ist ein böser Schlag für Herrn Chamberlain .

Als Ahlwardt unter die Zigarrenhändler ging ,

schuf er besondere antisemitische Cigarrenmarken . Diesem
illustren Beispiel ist jetzt der Bund der Landwirte ge¬

folgt . Er empfiehlt eine Berthold von Plötz - Zigarre ,

um das Andenken an den „ hochverdienten Mann " le¬

bendig zu erhalten . Die Plötz - Zigarre wird in ver¬

schiedenen Qualitäten , Fassons und Farben geliefert ,

um möglichst dem Geschmack jedes Bundesmitglieds ge¬

recht zu werden . Und die hcrstellende Firma ist , so

macht der „ Bund " bekannt , „ vertraglich verpflichtet ,

einen Teil des Geschäftserlöses unserem Wahlfonds

zu überweisen . " Es muß Befremden erregen , daß der

Bund nur mit dem Namen des Herrn von Plötz und

nur mit Zigarren derartige Geschäfte macht . Es giebt

noch andere Männer die auf die Dankbarkeit des

Bundes Anspruch haben , und noch andere Dinge , die

von den Agrariern konsumiert werden , Miquel - Sekt ,

Kanitz - Kaviar , Klapper - Likeur , Wangenheim - Austern und

ähnliche Genußmittel würden sich sehr einträglich für

den Wahlsonds gestalten , wenn mit geeigneten Firmen

vorteilhafte Abschlüsse gemacht würden . Daß aber der¬

artige Personenkultus - Fabrikationsmonopole gerade sehr

fein seien , wagen wir nicht zu behaupten .

politische Ueverficht .
Die Deutsche Volkspartei hat einen oberschwäbischcn

Parteitag in Biberach abgehalten , welcher zahlreich

besucht war .

Der Verein deutscher Maschinenbauanstalten nahm

nach dem Vortrag des Abgeordneten Dr . Beumer -

Düffeldorf einstimmig den Beschlußantrag des Wirt¬

schaftlichen Vereins Düffeldorf an , der strenge Be¬

stimmungen zum Schutze der Arbeitswilligen für not¬

wendig erklärt . — Wir konstatieren die einfache That -

sache , indem wir über den Wert derartiger Geschäfts¬

reisen „ bezahlter Agitatoren " auf das von uns früher

Gesagte Hinweisen .

Im Wahlkreis Calbe - Aschersleben beschloß eine

sozialdemokratische Vertrauensmännerversammlung ( wie

vorauszusehen war . Red .) einstimmig , den das Mandat

verlustig erklärten Abg . Schmidt wieder als Reichs -

tagskandidaten aufzustellen .

Oesterreich . Die Vereidigung der neuen Minister

hat gestern Vormittag durch den Kaiser stattgefunden .

— Die jungtschechische Presse kündigt der Regierung

den heftigsten Kampf an und droht mit der Mandats¬

niederlegung sämtlicher Klubmitgtieder .

Frankreich . In den Verhandlungen des Staats¬

gerichtshofes ist ein Stillstand von eiligen Tagen ein -

getretcn . Die Anwälte der angeklagten Royalisten

fordern nämlich , man möge ihnen die gesamten Akten¬

stücke über die bisher stattgefundene Untersuchung

seitens Verengers und der Untersuchungskommission

mitteilen . Verenger will auf dieses Gesuch nicht ein -

gehen . Außerdem fordern die Anwälte , man möge

ihnen jedenfalls einen Teil der Schriftstücke , welche

bei einigen der Angeklagten während den Haussuchungen

beschlagnahmt worden sind , vvrlegen .

England . Nach einer Meldung aus Paris hat

das Schiedsgericht in der Venezuela - Angelegenheit nun¬

mehr seinen Spruch gefällt . Derselbe soll für beide

Teile befriedigend ausgefallen sein .

Serbien . Die Vertreter verschiedener Höfe sind

bei dem famosen Milan über den peinlichen Eindruck

vorstellig geworden , den das Urteil des Standgerichtes

in einem politischen Prozesse hervorgerufen habe , der

zu solchen haarsträubenden Urteilen trotz des Mangels

an hinreichenden Beweisen gelangen konnte . — Das

dürfte den Edlen in seinen Racheakten gegen persönliche

Feinde wenig stören !

Die Transvaalkrisis . Am nächsten Samstag

findet unter dem Vorsitz der Königin ein englischer

Kronrat statt , in welchem die Proklamation an das

Volk festgestellt werden soll . Die Einberufung des

Parlaments ist für den 12 . ds . beschlossen . — Die

Abgeordneten der Linken in der belgischen Deputirten -

kammer haben beschlossen , die Regierung aufzufordern ,

in Unterhandlungen mit der niederländischen Regie¬

rung zu treten , um eine Intervention der Großmächte

zur Verhütung eines Krieges zwischen England und

Transvaal zu erwirken .

Arbeiterfrage .
Die Wahl eines Obermeisters für die Korb¬

macher - Zwangsinnung in Köln hatte bekanntlich zu

Weiterungen geführt , da der die Versammlung leitende

Vertreter der Aufsichtsbehörde über den Begriff Ma¬

jorität im Unklaren war und schließlich erklärte , die

Entscheidung über die mit 21 gegen 20 Stimmen ge -

thätigte Wahl der Aufsichtsbehörde überlassen zu

wollen . Die Aufsichtsbehörde hat nunmehr diese Ent¬

scheidung dahin getroffen , daß die Wahl des im

ersten Wahlgange mit 21 gegen 20 Stimmen gewählten

Zwangsinnungsgegners als gültig zu betrachten sei .

Der Gesammtvorstand auch dieser Innung , die über¬

haupt erst nach verschiedenen Manipulationen zu Stande

gebracht werden konnte , besteht demnach aus Zwangs¬

innungsgegnern . Die Zwangsinnungsfreunde , haben

gegen die Wahl Protest erhoben .

Aus Le Creuzot besagen die neuesten Mel¬

dungen : Der Sozialistenführer Viviani ist hier einge¬

troffen . 1200 Arbeiter erwarteten ihn am Bahnhof

und begleiteten ihn zur Stadt . Viviani hielt eine An¬

sprache , worin er den Arbeitern sagte , er bringe ihnen

die Unterstützung des gesamten französischen Proleta¬

riats . Seine Worte fanden großen Beifall .

Sitzung der Stadtverordneten
vom s . Oktober .

UnvermuteterWeife aewann die gestrige Stadtverord -
nktusitzurg eine soziale Bedeutung dadurch , daß in ihr
Seitens tec städtischenVerwaltung programmatische Er¬

klärungen zu der hierorts brennend gewordenenFrage die
Wohnungsnot abgegebenworden find . ES wurde z« .
nächst einigen Banrechnungen Decharge erteilt » während
die Prüfung der für daS Jahr 1898 / 99 vorgeksmmeuen
Etatsüberschreitungen bei Abnahme der betreffenden JahreS -
rechnungenerfolgen soll .

H : rr Stadtveordnetner FuSbabn fühlte sich durch
die rachtiäzltche Genehmigung von Etatsüberschreitungen
nicht angenehm berührt, er meinte, daß bei einer sorg¬
fältigen Aufstellung die Forderung von Nachtragskrediten
vermieden werden . Nicht unberührt lasten möchte er
namentlich die Urberichretturgen der Armenverwaltung
unter der Pofitiou „ Verpflegung von Obdach¬
losen " . Dieser Etat habe seit Jahren ans der Summe
von 4600 Mark feftgestanden , sei indes im Etatsjahr
1897 / 98 aus 8000 Mark und im darauffolgenden Jahre
sogar auf 12 .000 Mark angewachsen . Selbst bet dieser
oerhä ' taißmäßig bedeutenden Summe sei noch eine Etats -
überichreitung von 10 , 000 Mark zu beklagen , fodvß man
nunmehr einer Belastung von 22 .000 Mark gegenüberstehe .
Der H rr Stadtverordnete verlangt Auskunft , wie sich
diese Summe verteile . Für obdachlose Wanderer fei dieser
Betrag doch gewiß nicht erforderlich , eS handle fich also
wohl um Obdachlose , welche der Stadt aus der bestehenden
WohuungSnot zur Last seien . DeS Weiteren wünschte
Herr FuSbahn zu w ffen , ob diese Wohnungsnot aus der
neuen Baupolizei - Verordnung resultiere , oder durch das
sanitäre Verbot , gebrechliche Wohnungenzu beziehen , bezw .
zu vermieten . ? m letztgenanntenFalle fei die Rot nur
eine vorübergehende , sollte ind >ß die im vorigen Jahre
mugcichaffsneBauordnung die Schuld tragen , so sei die
Sachlage sedr ernst aufzufaffen . Ja jedem Falle aber
wünsche er ( Redner ) eine Auskunft, welche Maßregeln die
Verwaltung zu ergreifen beabsichtige , um der Wohnungsnot
abzuhrlfe » .

Herr Beigeordneter Breve , der zunächst das Wort
nabm , erklärte , daß auch heute noch die Summe von
4000 Mark für die Verpflegung obdachloserWanderer ge¬
nüge und daß der Rest , wie Herr Fusbahn richtig ver¬
mute , für obdachlose Personen unserer Stadt habe anf -
grwendet werden n üffen . Während bis zum vorigen Jahre
die Anzahl der untergebrachten Obdachlosen fich durch¬
schnittlich auf 50 und höchstensauf 70 köpfe belief , war
diese Zahl im Dezember v . I . auf 193 angewachsen , die¬
selbe sank im Januar auf 55 , stieg im Juni bereits wieder
auf 211 und schnellte mit dem 1 . Oktober gar zur Höhe
von 271 köpfen empor . Im Januar wurden städtischer -
seitS 2 Häuser in der Ackerstraße eingerichtet , bewohnt
werden fie von 20 Familien ml 118 Angehörigen . Im
Juli wurden 2 weitere Häuser an der Martinstraße
( 17 Familien mit 120 Angehörigen ) und im Oktober dos
Haus Düffelthalerstraßr 3 m ' t 95 Zimmern der Benutzung
für Obdachlose übergeben . Die sämtlichenFamilien find
nicht arm im armenrechtlichenSinne , der Mann verdient
und die Stadt bezieht eine angemeffeneMiete von den
Leuten . Diesen war «S einfach unmöglicheine Wohnung
finden zu können und zwar der großen Kinderzahl
wegen . Die Hausbefitzer haben daS Bestrebe » , Familien
mit Kinder von fich zu stoßen ; selbst wenn diese Familien
die höheren Mieten bezahlen lönnen und bezahlen wollen ,
wenn fie daS Geld auf den Tisch legten , würde ihnen von
den Hausbesitzernzugerufen , daß « an für fie keine Woh¬
nungen habe . Unter gewöhnlichenUmständen reichen die
beiden hierorts bestehenden Armenhäuser vollständig auS ,
fie beherbergen insgesamt 162 Personen und damit de »
Durchschnittder Personen , welche wir unterbringen müssen

Herr Beigeordneter Dr Wülffing machte darauf
aufmerksam , daß die gleiche Wohnungskalamität auch in
einer ganzen Reihe anderer Städte herrsche und beispiels¬
weise m Kiel noch viel betrübender » Natur seien . Die
Frage , ob die stattgefundenenBaubeschränkungenan dem
Uebel die Schuld tragen , müsse im Wesentlichen ver¬
neint werden und eS fei nunmehr zu erwägen , was
denn für Maßregeln zu ergreifen seien . Der Herr Ober
bürgermeister habe ihn darüber zu folgender Erklärung
autorisiert: Die am 1 . März 1898 eingefühlten Bau -
brschränkungenhaben die Basis eingehender Berhand ' ungen
gebildet . Die Durchführung der Verordnung hat auch im
Jahre 1898 zu keinen Beschwerden den Anlaß geloten
und erst jetzt , wo andere Gründe hinzugekommen( diese
letzterenauch in Stadtvierteln , die durch die Besch , änkung
nicht berührt werde » ) ist man in eine eifrige Agitation
gegen dir erlaffenen Bestimmungen ei , getreten . Das all
gemeine wissenschaftlich « Urteil lautet dahin , daß das
Zusammenpserchen von Menschen im hygienischen wie
sittlichenJntereffe gleich verwerflich ist und hat eine An¬
frage bei hervorragendenSachverständigen, u . a . bei Herrn
Baurat Stübben in Köln , die Richtigkeit der von uns
fistgelegten Baubeschränkungrn ergeben . Die Wohnungs¬
not resultiert eben nicht aus diesen baulichenEinschrän¬
kungen , fie liegt einzig an der ungesundcnBau - und
Häuserspekulation . Andere Großstädte find in den
Paragraphen ihrer Baupolizeiverordnung noch weiter ge¬
gangen wie wir, eine Aufhebung dieser Verordnungen
würde einem Rückschritte ly Mischer und sozialer Art
glrtchkommen . Dagegen erkennenwir einen anderen Weg
als die Pflicht der Gemeinde an . In der Kanalisierung ,
in der Auflegung neuer Straßen soll et » schnellks
Tempo angeschlagen werden unter der Bedingung , daß
fich di « Besitzer der betreffendenGelände zu deren sofor¬
tiger Bebauung verstehen . Es wird dem Kollegiumin
Bälde eine Vorlage über den Bau von Arbeiter -
» ohnungen zugehen , welche Bauerletchterungen von
ganz wesentlicher Natur enthält . Ich möchte , so fährt
der Redner fort , »um Schluffe noch einige interessante
statistische Zahl «« über englisches und deutsches Wohnungs¬
wesen Vordringen . Darnach enthält in den englischen
Städten über 100 .000 Einwohnern ein englisches Haus

durchschnittlich 6 . 1 Bewohner , ein deutsches 29 . 6 Bewohn «.
( Berlin 52 . 6 , Düsseldorf 17 . 4 ) und während sich in einem
englische » Hause durchschnittlich1 .31 Haushaltungen h .
finden , ist die gleiche Z ffer für Deutschland 5 . 3 . Dies »
Zahlen reden eine tr >ffr » de Sprache . e

Herr Stadtverordneter Borgs machte eine Rechnuno
nach welcher ein heutiger Hausbefitzer nach Abzug all «.
Unkosten bet einem Zwei Etagenhaus nicht mehr auf sein ,
Kostenkomme . Der für den Bau aufgewendeteBetraa
verzinse fich mit 4 ,03 Prozent , einem Zinsfüße , zu welchem
nach der heutigen Lage des Geldmarktes kein Geld »»
erlangen sei . Und dos Drei Etagenhaus erhöhe diese »
B trag auch nur auf knapp über 5 Prozent ( 5 01 Proz )
Heute müsse man aus Kosten einer vorgeschriebenenHof !
fläch « die Zimmer einschränkeu , fei darin das Gegenteil
nicht richtiger ? Wenn da nicht eine Remedur ein trete bezw
eine Milderung der strengenVorschriftender Baupolizei
Verordnungen , so werde eS im Jahre 1902 einen Grund ,
stücksschwindel geben , wie er noch nie dagewesensei .

Herr Stadtverordneter Fusbahn unterzog de «
Paragrophen, welchervon der Beschränkung d .-r Fabrik -
grundstücke handelt , einer Besprechung ; diesen Paragraphe«
hält auch er nicht für praktisch . Dagegen seien die übrigen
einschränkenden Bestimmungennur ersprießlicherArt . DaK
Zusammenpferchenoer Menschenin Mietskasernen sei all .
fettig verurteilt worden . Aus der Stadt selbst daS vierte
Stockwerk( die dritte Etage ) verbannen , hieße eine Thor -
heit begehen . Wie wett allerdings das Drei - EiagenhauS
gestattet werden solle , darüber lasse fich streiten ; in der
Komm '.sston sei man dazu übergegangen , den Eisenbahn ,
dämm als Grenze zu bezeichne » . Die von Herrn BoegS
ausgestellteRechnung leide an einem Kardinalfehler, ob
denn der Bauplatz auch wirklich die angesetzt - Summe
wert sei . Wenn die Stadt weite , hin die Maßnahme
treffe , die soeben Herr Dr . Wülffing auseinandergesetzt
bade , so lasse fich tu den Außenbezirken wohl m t einem
Zwei - Etagenhaus wirtschaften , während er ( Redner ) vor
einem Bau mit drei Stockwerkennur warnen könne .

Herr Stadtverordneter Wiedemeyer will nicht
glauben , daß die städtifchersettsprojektierten Maßregeln
das Uebel gründlich aus der Welt schaffen . Herr Wiede -
mtyrr macht auf den Bevölkerungsrückgang auf¬
merksam , der in den letzten Monaten eingetrele » sei , der
hauptsächlich Familien betriff - und dir darum wohl einzig
der Wohnungsnot zuzuschreiben sei . Ec wolle nicht ver -
fkhlen , daraus aufmerksäm zu machen , daß infolge der
baulichen Beschränkungen manche Familie jetzt mit nur
zwrt Z mmern für lieb nehmen müsse , die vordem drei habe
mieten können .

Herr Betgeordr.kt - r Dr . Wülffsng erklärte , daß
bezüglich geweibltcherAnlagen stets ein weites Entgegen¬
kommenbewiesenwerde und wo eben angängig , etu Dis¬
pens von bestehenden Verordnungen erteilt werde . . . Der
Beigeordnetebesirttt nochmals , daß die MieUsteigerungen
eine Folge der Bauordnung seien .

Herr Stadtverordneter vom En dt hat gegen die
Beschränkung der Bebauung von Grundstückenauße - halb
deS Ringes nichts einzuwenden ; er ist ein Freund von
schmalen Wohnstraßen und Häusern , die niedrig ge¬
halten werden . Unter solchen Umständen könnte man auch
weitere Grundstückeder Bebauung zugänglichmachenund
die sämmt ! ichen Wohnungen nach der Straße bauen . Da¬
gegen habe er ( Redner ) von Tcchnikerugehört , daß einige
Punkte der Bauordnung geradezu blödfinnig ( ? ) seien .
( Der Redner unterließ allerdings , die betn ffenden Be¬
stimmungenanzuführen!) Wenn man auf London exem¬
plifiziere . so seien dort auch ganz andere VerkehrSveryält -
nisss und darum auch daS Einfamilienhaus zu bevorzugen .

Herr Stadtverordneter FuSbahn richtete an Herrn
Marx nochmals die direkte Anfrag », ob d !e Verwaltung
noch andere Maßnahmen im Auge habe , um aus sozialem
Gebiete der Armenpflegezu begegnen . Die Position von
20,000 Mark lege ein Kapital von einer halbe » Million
brach , ob damit nichts anoereS geschaffen werden könne .

Herr Stadtverordneter von W ä t j e n machte mit
Recht darauf aufmerksam , daß eine Abänderung her Bau -
polizeiverordnung für die Allgemeinheit schon aus dem
Grunde keinen Nutzen habe , weil die dadurch geschaffenen
materiellenErleichterungen doch sofort dem Preise für den
Grund und Boden zugeichlagen würden .

Herr OberbürgermeisterMarx sprach daS Schluß¬
wort . „ Ich habe es mir zur ernsten Pflicht gemacht , diese
Frage gründlich zu studieren und ich habe deshalb nach
allen Seiten Fühlung genommen . Meiner innersten U ber »
zeugung entsprechendwerde ich in absehbarer Zeit einer
Senderung der Verordnung nicht zuftimmen ; ich bin nicht
gewillt , diesen Rückschrittzu thun . Dagegen habe ich mir
die Frage nach Abhülfe vorgelegt und daS Weitere werden
Sie aus unseren demnächftigenVorlagen ersehen . Herr
Dr . Wülffing hat den Inhalt derselben bereits wesentlich
kizziert . Wir werden selbst mit dem Bauen Vorgehen für

alle Bürger, nicht nur für die städtischen Beamten . Wenn
die Kommune in der Lage ist , daS billigste Geld zu be -
chaff .m , so kann fie auch am ehesten der Wohnungsnot
lcuern . Ich wiederhole , daß ich die Sache ernst genommen
und daß ich mich nicht anders überzeugenkann . "

Ein we terer Punkt der Tagesordnung beschäftigtefich
mit einem Vertrage , den die Stadt mit der hiestgen Steuer¬
verwaltung betr . Einrichtung von Abfertigung ? «
1 e l l e n für Personendampfer abschloßund der ohne jeg¬
liche Debatte die Zustimmung des Kollegiums fand .

Die für die hiestgen Bedürfnisse am Bogelfangerwcg
erbaute Vrrnichtungsanstalt soll nunmehr in Br -
trieb genommen werden . Die Versammlung stellte die Ein¬
nahme und Ausgabe der Anstalt mit 12 400 Mark fest .
Gleichzeitig wurde für daS nötige Inventar die Summe
von 12 000 Mark ausgeworsen .

Der Winterfahrplan der Straßenbahn ,

Düsseldorfer Stadttheaier .
Schauspiel .

Der Kaufmann von Venedig .

In einer Besprechung von Cumberlands Schauspiel

„ Der Jude " sagt der geniale Börne : „ Ist Geld etwas

Anderes als die Hoffnung des Genusses , wie es die

wohlthuende Erinnerung ist der mühsamen Erwerbung ;

ist es nicht Vergangenheit und Zukunft , und will man

dem armen Juden , der keine Gegenwart hat ,

auch diese rauben ? Ist nicht Geld das Grab , das

Allen gemein ist und Könige wie Bettler , Glückliche

und Unglückliche , Verfolger und Verfolgte aufnimmt ?

Ist es nicht die gemeinschaftliche Verwesung , die Christen

und Juden untereinander mengt und ihre Unterschei¬

dungszeichen aufhebt ? " Das ist in der That der Ge¬

danke , aus dem sich die ganze Judenfrage des Mittel¬

alters erklären läßt . Der Jude hatte keine Gegenwart ;

ihm blieben eine große Vergangenheit und eine unbe¬

stimmte Zukunft . Getreten und geknechtet die Zeit

seines Lebens , blickte er dennoch in Gedanken an die

Vergangenheit mit Stolz auf seine Peiniger , die er durch

die Macht des Geldes manchmal zu seinen Sklaven

machte — die gemeinsame Verwesung von Christen und

Juden — , er glaubte und hoffte felsenfest auf eine

Zukunft und manchem mittelalterlichen Juden mag wohl

schon damals der Gedanke gekommen sein , daß diese

Zukunft nicht in der Rückkehr zum heiligen Lande be¬

stehen würde .

Einen solchen Juden , der keine Gegenwart hat ,

schildert uns der große William in seinem Shylock .

Shakespeare tritt in seinem herrlichen Stück auf die

Seite der Judengegner , aber wie weit entfernt ist sein

gewaltiger Geist und sein großes Herz von den Jäm¬

merlichkeiten der Klopffechter unter den Antisemiten

unserer Tage ! Unter den tragischen Menschen , die
Shakespeare geschaffen hat , ist sein Shylock einer der

ergreifendsten . Er schildert in ihm einen geldgierigen ,
' t ihn mit dem Odium

aller schlechten Eigenschaften , die man den Juden anzu¬

hängen pflegte , er erschöpft gegen ihn alle Vorwürfe ,

die man gegen einen mittelalterlichen Wucherer erheben

konnte . Und dennoch ! — hat seine Meisterhand es

nicht zu Wege gebracht , diesen Menschen eine Sympathie

ausströmen zu lassen , wie , wenn wir Portia ausnehmen ,

fast keine andere Person des Stückes ? Offenbart sich

nicht gerade am Shylock der göttliche Genius , der

Shakespeare zum größten Dramatiker stempelt , in hell¬

leuchtender Schönheit ? Packt er uns nicht durch den

Aufschrei dieses hartherzigen Wucherers nach Rache bei

der Tiefe unseres Mitleidens ? Klingt nicht aus der

wilden Grausamkeit Shylocks das unermeßliche Elend

der Verfolgung heraus , die er und sein Volk damals

erleiden mußten ? Man sage nicht , Shakespeare habe

das nicht beabsichtigt . Wer ihn kennt und liebt , fühlt

diesen großen Zug intuitiv . Wenn er Shylock als das

blutsaugerische Scheusal hinstellen wollte , für das er

bei Vielen gilt — würde er ihm am Schluffe das Leben

geschenkt haben , da es verfallen war ? Nein , durch den

Spruch des Dogen , der ihn begrtadigt , durch den Ver¬

zicht des Königlichen Kaufmannes auf die Hälfte von

Shylocks Vermögen , macht uns Shakespeare in meister¬

licher Weise klar , daß an diesem verkommenen Juden

viel gutgemacht werden muß , daß ihm mildernde

Umstände in reichem Maße zur Seite stehen . Für mich

ist der Shylock die meisterlichste Schöpfung Shakespeares

als Seelenkenner und Kenner des Volkes ; weil er ein

solcher war , zeichnete er diesen Juden , für den er im

Grunde ein viel größeres menschliches Interesse erweckt ,

als für den königlichen Kaufmann Antonio trotz der

überhäuften Tugenden , die er ihm verleiht .

Die dramatische Schönheit des Gedankens dieses

Stückes trat durch die gestrige Vorstellung ' in helles

Licht ; sie verbreitete Wärme und war , mit einem

Worte , ein unbestrittener Erfolg . Durch den Kauf¬

mann von Venedig hat unser Schauspiel die Scharte
des Othello vollständig ausgewetzt . Zunächst ist die

Inszenierung ohne jede Einschränkung zu loben . Alles
war mit Liebe und Sorgfalt vorbereitet , alles aina

glatt und stylgerecht — keine Stockung , keine zum

Lachen reizende Unzulänglichkeit , keine Taktlosigkeit in

Kostümen und Requisiten , kurz eine Vorstellung , vor

der man den Hut ziehen soll . Herr Regiffeur Walter

hat wieder einmal gezeigt , was er kann .

Wer gleichfalls eine Scharte ausgewetzt hat , ist

Herr Felsing . Man darf nach seinem gestrigen

Shylock dem jungen Künstler gegenüber die abwar¬

tende Vorsicht , die man nach seinem Jago pflichtgemäß

beobachten mußte , fallen lasten und ihn als erfreuliche

Erwerbung für unser Schauspiel begrüßen . Er hat

seit Eröffnung der Spielzeit hart gearbeitet und —

seine Position erobert . Ich freue mich der Thatsache
im Interesse unseres Schauspiels , weil mit den Rollen ,

die seinem Fache zugewiesen sind , die Vorstellungen

meist stehen oder fallen , und man kann nunmehr auch

von den kleinen Angewohnheiten sprechen , die er ab -

legen sollte . Ich meine vor allen Dingen das Unter¬

streichen der letzten Worte vor dem Abgänge . Das

geschah früher allgemein , wenn es auch noch so unan¬

gebracht war , um das Zeichen zum süßen Händeklatschen

zu geben . Das war es , was mir besonders am Jago

nicht behagte ; gestern war dazu blos einmal Gelegen¬

heit . Es ist viel besser , viel künstlerischer , daß ein

Schauspieler seine Szene mit einem sanften Adagio

absterben läßt , wenn es der Dichter verlangt , als wenn

er mit robuster Kehle die Gimpel verlockt . Der Bei¬

fall im Innern des bewegten Zuschauers und die auf¬

richtige Befriedigung über die eigene Leistung muß

ihm mehr wert sein , als der unkünstlerische Lärm . In¬

dessen soll das ganz k part gesagt sein .

Das Shylock Felsings war eine höchst erfreuliche

und beachtenswerte Talentprobe ; er ist noch nicht

fertig , aber das schadet nichts . Sicher ist , daß er mit

der Zeit eine hervorragende Leistung wird und ich

freue mich , sein Wachsen zu beobachten . Eine gesunde

Grundlage ist da , es bedarf nur noch größerer Tiefe ,

innigerer Auslebung . Herr Felsing hat die große

Aufgabe mit Begeisterung erfaßt ; in der äußeren

Charakteristik hat er alles erreicht , was wünschenswert

ist ; ich würde ihm sogar raten , darin nicht weiter zu

gehen und vor allen Dingen , um den Juden im

Shylock zu charakterisieren , sich nicht zu Mätzchen verleiten

zu lasten , die reisende Virtuosen für die Rolle auf

Lager haben . Wie er ihn jetzt giebt ist die Leistung

gut , maßvoll , nobel . Die Richtung , in der noch ar¬

beiten muß , weist nach Innen . Tiefere , ergreifendere

Accente müssen noch gefunden werden , dann wird aus

seinem guten Shylock ein klassischer .

Fräulein Cla ir war gestern eine so hervorragend

gute Portia , das ich meine Verehrung für die geniale

Künstlerin erhöhen würde , wenn es möglich wäre . Ein

Bild strahlender Liebenswürdigkeit und makelloser ,

reifer Künstlerschaft . Ueber der Darstellung lag ein

Hauch unendlich wohlthuender , ruhiger Meisterschaft —

das machte sie so schön . Dabei führte sie die Rolle

technisch ebenso vollendet durch . Ich habe selten so

ergreifend schön sprechen hören als es Portia beim

Vortrag des herrlichen Hymnus auf die Gnade that .

Und wie vollendet sie als Advokat spielte ! Sie war —

wenn es nicht respektwidrig wäre , so etwas zu schreiben

— zum küssen .

Die übrigen Personen des Stückes dienen den

beiden Hauptpersonen durchgehends als Staffage ; sie

sind nicht ihrer selbst wegen erfunden , sondern um die

Fabel des Stückes aufrecht zu erhalten und durchzu¬

führen . Sie sind nur skizziert , wenn auch meisterhaft .

Zur Darstellung derselben waren die ersten Kräfte ,

unseres Schauspiels aufgeboten und sie verhalfen der

Aufführung zu Glanz und wohlthuender Abrundung .

Aber auch wo ein Chorherr mit einer kleineren Auf¬

gabe betraut war entledigte er sich derselben mit Eifer

und Geschick . Ganz vorzüglich , und vor allen Dingen

echt shakespearisch spielten de Paula und Pool die

Rüpelszene . Im ganzen ein Ehrenabend für unser

Schauspiel . _ G . St .

( Schonendes Urteil . ) „ Wie weit ist Fräulein

Anna jetzt im Klavierspiel ? " „ O , - echt gutmütigen

Menschen darf sie schon Vorspielen ! "



der gemeiniglich mit dem I . Oktober in Kraft tritt , wird
diesmal erst mit dem 15 Oktober eingefübrt , indem biS
dahin die Fahrstrecke Hauptbahnhof « Worringerstraße
Echühenstraße mit dem elektrischen Betriebe versehen ist .
Der diesmalige Fah plan schließt stch demjenigen des
Gommers an . ES bedeutet dies eine Verbesserung der
BerkehrSvirhSltntfse gegenüber denjenigen d s » ergangenen
Winters . Der ganze Betrieb beginnt in diesem Winter
morgens 10 Minuten früher und der Fünfminutenbetrieb
wird abenrs um eine Halde Stunde ausgedehnt .

Außerdem wird mit Aufnahme des elektrischen Be¬
triebes auf der Linie Hauptdahnhof - Schützenstraße - Brafen -
berg der Fünfminutenbetrieb auf dieser Linie eingesührt
und der B trieb um eine halbe Stunde verlängert , indem
der letzte Wagen rack Grafenberg von der Schützrnstraße
erst um 1010 Uhr absährt . Endlich ist der Sonntags¬
betrieb ebenso eingerichtet wie der Werktagsbetrieb .

Es fahren nunmehr auf Linie 1 ( tzauptbahnhof - Flora -
Derendorf - Hauptbahnhos ) der erste Wagen ab Hauptbahn -
hoi 7 , 18 Uhr morgens biS 10 . 33 abends ; auf Linie 2
( SchLtzeustraße - Oststraße . Graf Adolfstraße - Burgplatz ) ab
Schützrnstraße 7 . 31 Uhr morgens bis 10 . 31 abends ; auf
Linie 3 ( Havptbah » hof - Corneliu ? platz und zurück , sowie
Hauptbahnhof und Oberbilk zmück ) ab Hauptbahnhvf
7 . 03 Uhr morgenS bis 10 . 50 abends ; Linie 4 ( Haupt -
bahnhos Friedhof ) ab Hauptbahnhof 7 . 03 Uhr morgens
biS 10 . 33 abends ; Linie 5 ( Vurgplatz - Zoologifcher Garten )
ab Bnrgpl tz 7 , 27 Uhr morgens biS 10 , 47 abends ;
Linie 6 ( Hauptbahnhof - Grafenberg ) ab Hauptbahnhof
7 , 14 Uhr morgens bis 10 . 34 abends .

Bei der Position . Umbau des früheren Jsirrkstatt -

gebäudes der Dampsfch ffahrtSgesellschaft zu Bureau¬
zwecken " bemerkte Herr Oberbürgermeister Marx ,
daß die Kalamitäten bezüglich der Räumlichkeiten iw
Rathause stets größere Gestalt annähmen . Die Verzett¬
lung der BureauS in einzelnen Straßen fei jfalfch . eine
Zentralifierung der gesau ten Verwaltung sei entschieder -
vorzuziehen . Auch dieser Umbau sei nur ein Palliativ¬
mittel , aber für die nächste Zukunft ein ausreichendes , bis
man daran denken könne , einen RathauSnrubau in großem
Style auszuführen . Das aber könne noch Jahre dauern ,
da bei dieser Sache auch die Finanzlage der Stadt in¬
betracht komme . Die Kosten der Umwandlung belause »
stch auf 28 , 000 Mark , welche da4 Kollegium bewilligte . —
Einige weitere Sachen wurden in die geheime S tzung

verwiesen . _

Lokale Nachricht - « . !
Düsseldorf , 4 . Oktober .^

[ Sin neuer Winterfahrplanj wird den Abonnenten
rnfires Blattes mit der heutigen Nummer zugestellt .

[ Ein drittes AbschtedSessen ) zu Ehren des
neuen StaatSministcrs , Herr von Rheinbaben , ist
am Montag Abend im Hotel Heck vom gesamten Re -

gteruugskollegium veranstaltet worden .

[ DasWalhall a - T h - ater ) hat seine Wirrt «' s aison mit
Kräften ersten Ranges eröffnet . Wir bemerken bonfelbfl
einen der populärsten deutichen Komiker , Herrn Stanley ,
deffen Austreten von allseittgen Beifall begleitet war , wir
bewunderten die lebende Koloffal - Gewälde des Paares
Lucia und Alfreds , nahmen mit Anerkennung oon
trefflichen Vorträgen der Damen Erna Montana , Lena
Wella sowie des Herrn Paul Peters Kenntnis und er¬

götzten ung nicht zum wenigsten über die Kunstleistungen
de » Marinc - Lchnellmalers Baler to , der Tanz Sängerin
Srlma AmleS und der akrobatischen Pavtomimisten
The t r e e T o r e l a ' s . Da fämmtliche Darbietungen
hervorragender Natur find und fich durchweg in d . center
Grenze halten , kann der Besuch dcS Etablissements nur

empfohlen werden .
[ Soziale Kommissionen in den Städten .)

AuS Fürth i . B . geht uns die auch htefige städtische
Interessen berührende Mitteilung z >- , deß das dortige
Gemeindekoll - zium beschlossen hat , eine permanente K ov .: -
Mission zur Prüfung fozialpoltscher Fragen
» iederzus tzm , zu der der Magistrat ebenso wie das
Gemeindekollegium je 3 Mitglieder entsenden soll . Die
erste Frage , mit der fich dieke Kommiifion zu beschäftigen
hat , ist die Errichtung einer Zuschußkaffe für die gesetzlichen
Renten invalide gewordener städtischer Arbeite ' ' auS der
Unfall - , sowie der JnvaliditätS « und Altersversicherung .
Weiter ist die Errichtung einer öffentlichen Lesehalle und
die Speisung bedürftiger Schulkinder , sowie auch die
Schaff » ' g einer allgemeinen Arbeitsordnung für kommunale
Arbeiter tn Anregung gebracht worden . — Die Schaffung
einer solchen sozialen Kommisston für unsere Stadt haben
wir längst befürwortet .

[ Der hiesige Werkmeister - Bezirksver -
e i r ] feierte am Samstag unter zahlreicher Beteiligung
sein 16 . Stislungssest im Rittersaale ver städtischen Ton¬
halle . Kurz nach Beginn des Festes gedachte der Vor¬
sitzende des Vereins , H rr S . R ö t t g e n , des Schutzherrn
unserer Industrie , des deutschen Kaisers . In markigen
Worten wies der Redner darauf hin , wie das Blühen und
Gedeihen von Industrie und Handel im wesentlichen der
verständnisvollen Politik zu verdanken sei , die der Kaiser
i « Inter ffe des Volkes befolgt ; » ach alter Me . sterstrte
gipfelte die Rede in einem brausenden Kaiser - Hoch . Herr
C . H . Zander , der Vorsitzende des deutschen Werk -
metstcr - verbandes , gedachte dann der Errungenschaften des
37 . 000 Mitglieder zählenden Gesammt - VerbaadeS . unter
dessen Schutz und Schirme zahllose Invaliden , Wilwrn
und Waisen stehen und Jahr für Jahr materielle Unter¬
stützungen erhalten , die seit B - stehen deS Verbandes rund
5 Millionen Mark betrugen . Das mit Geschick und Sorg¬
falt ausgestellte mufikaiische Festprogramm brachte eine
Anzahl hübscher Ueberraschungen , von denen vor allem der
Leistungen deS Damenzitherkravz s unter Leitung ihres
Konzertmeisters D ö d e r l e i u gedacht fei . Die stimmungs¬
voll und mit fernem Verständnis vorgetragenen Stücke
fanden besonders reichen Beifall unter den Anwesenden ,
hauptsächlich natürlich bet den Damen . Die Herren B l u ck
und Sille entzückten durch ihre mit drolligem Humor
und künstlerischem Geschick vorgrtragenen Szenen aus
Undine , Barbier rc . Der anschließende Ball , an dem fich
Jung und Alt , selbstredend mit Ausnahme einiger ver -
keucherter Junggesellen , mit löblichem Eifer beteiligten ,
hielt die Frsttetlnehmer bis zum frühen Morgen zusammen ,
und erst alS die rosenfingerig « EoS den Anbruch deS neuen
Tages verkündet », entschlvffen fich die letzten zur Heimkehr

[ Die BerkehrSverhältnisse auf dem Rhein )
Während man in unserer Stadt und den Außenbezirken
bemüht ist , die Verkehrsmittel fort und fort zu verbessern ,
d .e BerkehrSgrlegenheit zu vermehren und auf Pünktlichkeit
in den AdfahrtS - und Ankunftszeiten zu sehen , haben fich
die Berhältniffe auf dem Rhein in einer Weise verschlech¬
tert , daß einmal ein ernstes Wort darüber gesprochen werde »
Muß . Ihre Verpflichtung , eine Trajektverbindung zwischen
der Haroldstraße und der anderen Seite aufrecht zu erhal¬
ten . hat stch die Rheinische Bahngesellschaft schlauer Weise
alsbald entledigt , nachdem fie dieselbe von Anfang an un¬
pünktlich und offenbar unwillig erfüllt hatte . Der Vor¬
wand , daß durch Arbeiten an der Borfchtebung der Werft -
Mauer das Landen der Schiff « unmöglich gemacht sei , ist
nicht stichhaltig , denn cs hätte fich bei gutem Willen wohl
eine Landeftelle weiter im Petroleumhafen ausfindig machen

jvffen . Der Betricb ans den Schiffen der Gesellschaft selbst
läßt auch viel zu wünschen übrig ; manchmal waren dtc
Vorrichtungen zum Schuhe der P . fl agiere beim Ein « und

Aussteigen sehr mangelhafter Art und , im Anfang unter¬
blieb sogar das Legen der Planke gänzlich . Auch könnte
der Kapitän etwas mehr Rücksicht beim Warten auf dir

herbeieilenden Fahrgäste nehmen . Das „ vor der Nase fort -
fahren " gerade in dem Augenblick » wenn dieselben die
Landungsbrücks erreicht halten , war den » doch , wie wir
uns oft überzeugt haben , manchmal recht schroff und will¬
kürlich . Viel schlimmer aber war und ist es um de » Dienst
der Mülheimer Dampfschifffahrts - Gesellschaft bestellt , die
M an Stelle der Herren Seegermann den Dienst von
Duffeldors rhrinabwärts besorgten . Hier herrschen Zuftänd »,
d « geradezu nach Abhülf « schreien . Daß die Paflagiere
eine halbe , eine ganze Stunde und noch länger auf ein

Schiff warten müssen , ohne daß fie von der Agentur oder
den Leuten an de » Steigern benachrichtigt werde » , ist .

wenn es so häufig vorkommt , gewiß schon schlimm genug
aber daß fie , besonders auf die letzte Fahrt , ganz vergebens
lauern und gezwungen find , entweder stundenlange Wege
zu Fuß zu machen oder mit großen Unkosten eine » Wage »
, u nehmen , das find Dinge , die einfach unentschuldbar find
Wenn daS einmal vorkommt , kann man noch ein Aug *
zudrücken , aber wenn sich derartige unentschuldbare M «ß
stände in der Weise häufen , wie eS bei der Mülheimer Ge¬
sellschaft der Fall ist , dann hört die Gemütlichkeit auf und
daS Dbffeldorfer Publikum hat das Recht zu verlangen ,
» aß dem schnell und ein sür allemal ein Ende gemacht
werde . So warteten auch am Montag Abend die Fahr¬
gäste an den Steigern zu Wittlar , Kaiserswerth , Möachen -
werth und Düflelborf wieder vergebens auf das um 8 Uhr
hier fällige letzt « Boot . Halbe Stunden und schließlich
ganze Stunden mußten fie im Sturme am Rheine stehen ,
ohne daß man >s d . r Mühe wert hielt , fie zu benachrich¬
tigen oder ein anderes Boot fahren zu loffen . Die Leute
hatten einfach selbst zu sehen , wie fie tn Nacht und Sturm
nach Hause kamen . DaS Mindeste , was man in solcher ,
Fällen verlangen könnte , wäre doch , daß die Kapi äne
mittels Telegraph oder Telephon den wartenden Fahr
gästen Nachricht zukommrn ließen , damit ihnen wenigstens
» cs unleidliche Warten und Auslugen erspart bliebe .
Ganz unerklärlich ist es auch , daß die Kapitäne der Ge¬

sellschaft mit so guten Booten wie z . B . den „ Prinz
„ Heinrich " alle Augenblicke Malheur fahren . Herr Seeger¬
mann hielt mit diesem einen Schiffe ost elf Monate hin¬
durch eine äußerst regelmäßige und pünktliche Fahrt aus¬
recht , ohne auch nur ein einrtges Mal Unglück zu fahren .
Jetzt ist der „ Prinz Heinrich " allein tn diesem Sommer
schon ein halbes Dutzend mal in größerer oder kleinerer
R paratur gewesen . Im Ganzen hat Düsseldorf gegen
früher einen sehr schlichten Tausch gemacht und es ist ent¬

schieden an der Zeit , daß hier energtsche Abhülfe geschaffen
wird . So kann das mit der Unpünktlichkeit und Unzuver -
läsfigkeit nicht weiter gehen .

[ Zum Streik bet Wortmann und ElberS . )
In Sachen der Arbeitseinstellung bei dieser Firma , worüber
wir gestern Bericht erstattete » , findet am Donnerstag Abend
eine öffentliche Versammlung m Lokale des Herrn Adams
an der Ellcrstraße statt , vorausgesetzt , daß bis dahin die
dringend zu wünschende Einigung nicht stattgefunden hat .
Sollte dir Versammlung doch stattfinden müssen , so ist
zahlreicher Besuch absolut notwend ' g .

[ E t s e n b a h n l i ch e 8 ) Nach neuester Verfügung
der Bahnverwaltung können jetzt auch Reisende vierter
Klaffe die Fahrt unterbrechen . Rur muß die Unterbrechung

durch den dienstthuendeu Beamten bescheinigt werden .

[ Postanweisungen mit angehängter Post¬
karte ) find seit dem 1 . Oktober an den Postschaltern er¬
hältlich und im Verkehr zulässig . Bet den Postanweisungs
formularen ist der Abschnitt für Mitteilungen des Absenders
bedeutend breiter a ' s bisher . Die angehängte Antwort -
karte h rt auf der Rückseite den Vordruck zu der Em -
pfangsvestätlgung . Sie stellt eine neue , g - ößrre Art von
Postkarten dar . Die Formulare gelangen t ut ungestempelt
zur Ausgabe und zwar tn Mengen von mindestens sünf
Stück zum Preise von sünf Pfennig . Die Frankietung
hat vurch Aufklebe " von Freimarken zu erfolgen . Auch
die Antwortkarte muß vom Absender frarkert werden ,
sonst wird die ganze Anweisung nicht angenommen . Für
telegraphische Anweisungen und für die Marine - Post¬
anweisungen können die Formulare aber nicht verwendet
werden .

[ Fetlbieten von Bier im Umherziehe » .)
Die Düffeldorfer Regierung hat folgende am 1 . Oktober
tn Kraft getretene Polizeiverordnuvg erlassen : Biere dürfen
im Umhrrzichen nur dann feilgeboten werden , wenn st¬
einen höheren Alkoholgehalt als zwei Prozent nicht be >
si ^ en . Die G - fäße , tn denen diese Biere im Umherziehen
frilgebotcn werden , müsse » mit einer den Nrmen und die
Art , den UrsprungSort und den Alkoholgehalt des Ge¬
tränks angebende » Bezeichnung versehen sein . Wer Bier
mit einem höheren alS dem zulässigen Alkoholgehalt von
zwei Prozent im Umherziehen fetlbietet , wird mit Geld¬
strafe biS zu 100 Mark , im Unvermögensfalle mit Haft
biS zu vier Wochen , wer den Bestimmungen betreffs der
Gesäße zuwider handelt , wird mit einer Geldstrafe bis zu
60 Mark , im Unvermöger . s [alle mit entsprechender Haft
bestraft .

[ Zum Morde in de » Srafeuberger
Waldungen .) Der verhaftete KommiS Melchior soll
fick gestern im Arrcstbause anderen Uatersuchunzsgefangenen
gegenüber als den Mörder der Ehefrau Keukens bezeichnet
haben . Als ihm indeß später von richterlicher Sette b <»
AuSsage vorgehalten wurde , bestritt er auf daS Ent¬
schiedenste . dir That verübt und die beregte Aeußerung ge -
than zu haben .

[ Gerichtliches . ) Argen einen Heizer welcher 100 Mark
unterschlug , sowie gegen einen Schlosser , der eine Geldbörse
mit Inhalt stahl und eine weitere Bersönlichkett , die einem
Arbeiter die Taschenuhr entwendete , wurde die Untersuchung
eingeleitet .

[ Verhaftet ) wurden mehrere Dlebe , fünf P -rsonen
wegen groben Unfugs , ein Mann wcgrn thätllchen An¬
griffes und Wlederstandsletstung , ein Schreiner wegen Ver -
anlaffung einer Schlägerei und Gefangrnenbesreiung .

Vittzen ; Prießnitz .
Der Mann , deffen hundertster Geburtstag auf den

4 . Oktober d . I . fällt , gilt Bielen als einer der Reforma¬
toren auf dem Gebiete der Heilkunst . Wenn auch er so
wenig wie seine Nachfolger fich von Uebertteibungen der
Bedeutung der Kaltwasserkur frethlelten , so steht doch
seine große Bedeutung in der Medizin heute bet unpartei¬
isch Denkenden fest . Der hervorragende Kliniker , Geheimer
Medtztnalrat Professor De . Curschmann , Direktor der
medizinischen Klinik in Leipzig , hat tn seiner Festrede
( am 11 . Mat d . I . ) aus Anlaß dcS hundenjährig : » Be¬
stehens dieser Klinik , Prießnitz als eine zweifellos „ heil¬
künstlerisch veranlagte Persönlichkeit , der die Aerzte viele
Handgr .ffe verdanken " , bezeichnet . Und Gehelmrat Prof .
Dr . med . Wintern tz . Dozent der Hydrotherapie ( We -ffer -
heilkunde ) an der Universttät Wien , sagt in seinem bedeu¬
tende » Werke „ Die Hydrotherapie auf w . ffenschaftlicher
und klinischer Grundlage " über Prießnitz folgendes :
„ Dieser Mann , ein ungeschulter Bauer , wurde durch seine
naiükliche und scharfe Beobachtungsgabe , durch die von
Wissen und Theorien ungehemmte Energie und durch
seinen seltenen Lcharsfin » für die Technik fchöpserisch , sür
die Therapie zum großen und glücklichen Empiriker .
Seine wahrhaft geniale Erfindungsgabe machte ihn znm
Schöpfer der hydrtadifchen Technik . ES ist dies Prießnitz
großes und dauerndes Verdienst » daS durch kindisches Ver «
schweigen nicht geschmälert wird " . In unserer Zeit , wo
mau fich von wissenschaftlicher Seite aus rüstet , an den

einzelnen Urriverfi . äten Lehrstühle sür Hydrotherapie zu
gründen , und wo alle Wafferfreunde das Andenken diesem
Mannes feiern , ist eS wohl angezeigt , in wenigen Strichen
auf die Entstehung der Wafferheilkunde einzugehen .

Die Eltern deS Vinzenz Prießnitz waren einfache
Bauersleute auf dem Gräfenbrrge . Da der Vater erblin¬
dete , so log eS feinem Sohne Vinzenz ob , die kleine Wirt¬

schaft zu bestellen ; weshalb dieser die Trivialschule zu
Fretwaldau nur selten besuchen konnte . An arbettsfreten
Tagen im Sommer hütete er die Kühe hoch oben im
Walde am sogenannten „ Prteßnitz -Brünuleiy " . Dort

machte er die Beobachtung , wie fich ein bei der Jag » so -
eben augeschofsene » Reh die Wunde binnen wenigen Tagen
durch Wafferspülungen und Waflerbäder auskurierte . AlS
der Knabe nachher das Unglück hatte , fich beim Holz¬
schleifen einen Finger zu zei quetschen , wandte er diese
B obachtung an fich selbst an und heilte fich durch Waffer -
bädcr und durch „ Prießnttzischr Umschläge " , die ja tn der
wissenschaftlichen Heilkunde längst volles Hetmatsrecht er «
lang .1 haben .

Den schwersten Unfall , der ihn zwar zum eigentliche »
Wafferarzte machte , der aber auch oer Anlaß zu seinem

frühen Tode geworden ist , erlitt der jrnge Prießnitz im
Jahre 1816 . Beim Scheuen seines Pferdes wurde er durch

den schwer beladenen Wagen so unglücklich überfahre » ,
daß ihn der herbetgerufene Arzt als Todeskandidaten oder
doch als lebenslänglichen Krüppel erklärte . Da die Ver¬
ordnungen deS Arztes nicht anschlugen , so brachte stch
Prießnitz die gebrochenen R ppen auf sehr urwüchsige
Weise in notdürftig geordnete Lage und kurierte stch aber¬
mals durch Umschläge . Diese wundärztliche Thättgkrti
erweiterte fich mm ganz von selbst an Menschen und Vieh
Weit hrrgeetlte Leidende zwangen ihn , auch innere Krank
heite » mit Waffer , « behandeln — und so verbreitete fich
sein Ruf so rasch , daß er 1826 bereits zur Kaiserin Mutter

nach Wien berufen wurde . Seine ärztliche Thätigkeit ries
aber von allem Anfang an heftigen Widerstand hervor .
Man hielt ihn allgemein für einen H xenmetster . Das
Gräfenberger Waffer und der Schwamm , womit er di -
Kranken wusch , wurden vor Gericht chemisch untersucht
Obgleich man darin nichts Verdächtiges fand , wurde
Prießnitz doch verboten , fernerhin noch mit dem Schwamm
zu kurrteren . Er bediente stch deshalb der bloßen Hand
und sagte lächelnd : „ Umso befler , denn nun kommt
Leben auf L den ! "

Da ihm die wiederholt nachgesuchte Aufstellung von
zwet Badewannen verboten worden war , so bediente er
stch nach den Schn » tzpackungen der Kranken deS eigenen
Backtroges als Badegefäß . Endlich entsandte 1832 die

österreichische Regierung den Hofrat Dr . med . Freiherr
von Türckhrim von Wien nach dem Gräfenbrrge , um die
verhältntfle genau zu prüfen . Dr . von Türckheim reichte
eine so begeisterte Denkschrift ein , daß Prießnitz daS Ku¬
riere » in vollem Umfange erlaubt und S . äfenberg zur
öffentlichen Kuranstalt erhoben wurde . Run kamen Kranke

ans allen fünf Erdteilen , und Prießnitz konnte nicht genug
Häuser baue » zur Aufnahme für die viele « Kurgäste ;
trotzdem es damals noch keine Eisenbahnen gab . Eine
wahre Flut von Büchern wurde für und gegen ihn ge¬
schrieben , und in aller Welt entstanden Wasserheilanstalten
nach Prteßnitzschem Systcm . Durch dauernde Ueberar -

beitung und durch verschiedene UnglückSsälle trat sein altes
Uebel , der R ppenbruch , wieder hervor und führte eine
DeSorganifierung der inneren Organe ( Leber , Nieren ) her¬
bei , sodaß Prießnitz am 28 . November 1651 , ohne vorher
länger dienstunfähig gewesen zu sein , starb . Persönlich
war Prießnitz einer der edelsten Menschen . Sein Name
wird in der Geschichte der Heilkunde und in der Kultur¬

geschichte deS neunzehnten Jahrhunderts ehrenvoll bestehen .

Gerichts - Zeitung .
Schwurgericht vom 3 . Oktober .

Eine zweite Verhandlung der heutigen Sitzung richtete
stch gegen den Trlegraphendiätar Wilhelm Ltndgens aus
Benrath , der fich weg ?« Unterschlagung tm Amte zu ver¬
antworten hatte . L . ließ stch in der Ausgabe von Fahr¬
karten insofern Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen ,
daß er den unteren Teil von Rückfahrkarten , die an der

Bahnsteigsperre abgenommen waren , abschnitt und diese
Karten dann alS Ktnderbillets der Kontrolle gegenüber
auSgab . Auch machte er dementsprechende Eintragungen
in den Büchern . Der unterschlagene Betrag belief fich auf
14 90 Mk ; das Geld wollte der Angeklagte nicht für seine
Zwecke benutzt habe » , sondern um ein Manko zu decken .
Das Verdikt der Geschworenen lautete auf ntchlschuldig »
waS die Freisprechung zur Folge hatte .

4 . Oktober .

Die heutige S tzurg , welche bet verschloffenen Tbüren
stattfand , hatte ein SittlichkeitSverbrechen zum Gegenstand
der Verhandlung . Auf der Anklagebank saß der Ackerer
Adam Schmitz aus M .- Gladbach Land . In der Sache
waren nicht weniger als 24 Zeugen geladen .

Der Herr Baron !

AlS „ Baron " hatte fich vor einiger Zeit bei einem Wirte

in Oberbilk der Ziegeletarbeiter Josef Gutz ' y ausgegeben
und als der „ Herr Baron " war er dementsprechend aus¬
genommen worden . Küche und Keller standen vem seinen
Kunden , der nach Düsseldorf gekommen war , um eine Erb¬

schaft in Höhe von 75 000 Mk . zu erheben , offen und daS
Antlitz des WirteS strahlte ob des vornehmen Besuche ? .
AlS indeß die Ansprüche Sr . Hochwohlgeborenen stets
größer wurden , ohne durch das r-öthige Kleingeld gedcckc
zu werden , erwachte der Argwohn im Herzen deS Gast¬
gebers und gelang eS den » auch der herbeigeholten Polizei ,
den wirklichen Stammbaum des „ Barons " festzustellen
Heute befand stch der L tztere wegen Betrugs tn recht ge¬
drückter Stimmung vor dem Schöffengericht ; von der
ritterlichen Haltung war wenig mehr zu bemerken und auch

das aus 3 Wochen Gefängnis lautende Urteil vermochte
ihm die kavaliermäßigen Manieren nicht wtederzugeben .

Der 8 153 und seine Anwendung .

Das Schöffengericht tn Mannheim hatte zwei
Zimmerleute , die bei einem partiellen Streik zwei Arbeits
willige bedroht haben sollten , freige ' prcchen . Der Ange¬
klagte Wahl hatte als Borfitzender der Lohnkommisston der
Zimmerer zu einem Arbeiter geäußert , wenn er die Arbeit

nicht » iederlege , werde er Unannehmlichkeiten bekommen ,
sein Name werde in der „ VolkSsttmme " veröffentlicht und
auf j -der Arbeitsstelle , wo er später anfange , werde er ge -
drückc werden . Aehnltch hatte Sander zu einem anderen
Arbeiter gesprochen . DaS Schöffengericht sah tn diesen
Aeußerungen nur Warnungen , nicht Drohungen und be¬

tonte » daß bei der Strenge der Strafen die Grenze scharf
ge - ozeu werden müsse . Im G e g e n s a h zu dieser Auf -
faffang hielt die Berufungsinstanz den Thatbestand des
Z 153 der R .- G .- O . tn allen Punkten gegeben und ver¬
urteilte in Berückstchttgung der Beseutungslostgkeit deS

Falles Wahl zu 3 Tagen . Sander zu 1 Tage Gefängnis .
— Fünf Drechsler in Fürth , die während deS Streiks

in einer dortigen Bleistiftfabrik Drohungen gegen einen
weiterarbeitenden Kameraden ausgestoßen hatten , erhielten
auf Grund des § 153 R . - G . - O . Gefängnisstrafen von je
8 bis zu 18 Tagen .

Entmenschtes Paar .

Bor dem Schwurgericht in Tborn hatten fich der
wrundbefitzer Pier czewSki und die 17jährige Käthnertochter
Goa Tyburz wegen GattenmordS und Bethülfe dazu zu
verantworten . Der Angeklagte hatte mit dem Mädchen
ein Berhältniß angeknüpft , um sie heiraten zu könne » , ver¬
giftete er seine Frau . Er ist geständig , während seine Gr -
ilebte eine Mitschuld bestreitet . PierczewSki wurde zum
Tode , die Tybur , wegen Bethülfe zu 77 2 Jahren Ge -

ängntS verurteilt .

Vermischte Nachrichten .
Auch Statistik .

Bo » einer seltsamen Statistik nimmt die „ Deutsche
Medizinalzeitung " Notiz : Herr Alfred ArkaS bat be¬
rechnet , daß in zwölf Monaten der Mensch 11800 .000
Worte spricht und etwa 1200 Händedrücke auSteilt , was
der Kraftleistung einer Lokomotive von 60 Tonnen ent

pricht . Er erhebt seine Augenlider 94 600 , 000 mal , was
einer zum Heben von 25 Kilo erforderlichen Muskelarbeit
gleichkommt . Ferner hat P . W . Eoarett aukgerechnet » daß
das Leben eines 70jährtgen Menschen fich wie folgt zu -
amrrensetzt : Schlaf 24 Jahre 9V 2 Monat , Erholung

11 Jahre 8 Monate , Ernährung 5 Jahre 10 Monate ,
Bewegung 5 Jahre 10 Monate , Kleidung 11 Monate .
AlS „ verlorene Zeit " glebt Eoarett 1 Jahr 5 Monate an .

Die Petroleumgewiuuuug der Erde

beträgt nach dem „ Philadelphia Maaufaciurer " jährlich
5000 Millionen Gallonen ( 1 Gallon — 4 , 543 Liter ) . Es
entfallen 2500 Millionen auf die Vereinigten Staaten ,

2250 Millionen auf Rußland , und der Rest verteilt fich
auf etwa ein Dutzend anderer Länder . Davon gewinnen
Oesterreich 87 , Sumatra 72 . Java 30 . Kanada 29 , Ru¬
mänien 24 , Indien 15 , Japan 9 , Deutschland 7 , Peru 3
und Italien 1 Million Gallonen . Der stärkste Verbraucher
von Petro ' eum ist England , das im letzten Jahr 212 265 . 653

Gallonen importierte ; Deutschland erhielt 155 , 203 . 222 ,

Japan 53 .398 , 115 , China 44 523 . 552 , Brastlien 20 , 561 ,084 ,
Britisch AaSftralim 20 , 495 .398 und Frankreich 12 835 631

Gallonen . Die übrigen 260 , 431 . 316 Gallonen verteilen ' fich
auf die anderen Länder Europas .

Weibliche Stierkämpfer i » Bordeaux .
Ein neues , aufregendes Element ist , wie uns aus

Bordeaux mttgeteilt wird , in die dort abg - haltenen Stier «
gefechte hineingetragen worden . Kürzlich erschienen statt
der gewohnten „ Toreadors " sechs andalufische Amazonen
tn der Arena , auf welche die Blicke einer vieltausend¬
köpfigen Menge erwartungsvoll gerichtet waren . Dt «

weiblichen „ Matadore " legten großen Mut im Werfen der
Banderillas ( mit Fähnchen versehene Lanzen ) an den Tag
und verstanden es sehr gesch ' ckt , den wüirnden Stieren
auszuwetchen . AlS aber der Moment eintrat , den Stieren

den Todesstoß zu geben , zeigte » fi « stch der Lage denn doch
nicht gewachsen . An fünf ihrer Opfer hatten diese Bar¬
barinnen schon ein wahres Schlachten vorgenommen , und
noch litten drei der bedauernswerten Kreaturen infolge der
de » Kämpferinnen mangelnden physischen Kraft und Treff «
stcherhett die entsetzlichsten Qualen . Bis zum Wahn « tz
erregt , rief die johlende Menge den Mädchen zu , die Tiere
doch endlich abzuthun , allein so oft jene auch ihre Schwerter
zum iötlichr . . Streiche erhoben , ihre beständigen Mißer¬
folge und daS betäubende Lärmen des Publikums hatten
die Nerven der Stielkämpferinnen tn dem Grade überreizt ,
daß fie weinend und zitternd die Arena verlassen mußten .
Statt ihrer erschienen zwei Toreadors auf dem Schau¬
platz ! und gaben den auS unzähligen Wunden blutenden
Tieren endlich den Gnadenstoß . — Modernes Kulturbild l

Kleine Mitteilungen .
In Barme » wurde in einer Wafferlettung ein etwa

12 Mill ' meter langes , grünlich schimmernd - s Kerbtier ge¬
funden . Bor dem Krahn der Leitung ist ein kleine ? , dichteS
Mefstngfieb eingeschaltet . Als daS Wasser schlecht lief ,
sah man nach und fand das Hindernis in dem Tiere vor .

Angenehm ist eS nicht , zu hören , daß derartige unappe «
titltche Dinge im LeitungSwafler gefunden werden .

Der Letter des städtischen Orchesters in Hagen ,
Kapellmeister Alfred Schmitt , ist der Hag . Zig . zufolge
seit vorgestern plötzlich verschwunden . Eine große Menge
Gläubiger , die ihm Darlehen gewährt haben , unv zwar
meiste » s minder wohlhabende Leute , werden wohl leider
das Nachsehen haben . Herr Schmitt hat während seiner
Thätigkeit in Hagen fich bemüht , festen Fuß zu fassen ,
leider hat sein Streben keinen Erfolg g - funden .

Der Arbeiter Retnh . Döring aus Alter -Hagen hatte ln
Hagen an einer Eisenbahn - Unterführung daS Unglück ,
mit dem Rade zu stürzen tn dem Augenblicke , als ein
Wagen der elektrischen Straßenbahn vorbeifuhr . Durch
einen Stoß desselben wurde er so verliht , daß er kurz
darauf starb . Der Verunglückte war 34 Jahre alt , ver¬
heiratet , aber kinderlos .

Die Schwester Heinrich Heine ' S , Frau Charlotte
Emden tn Hamburg , wird am 18 . Oktober ihren hun¬
dertsten Geburtstag feiern können . Die alte Dame war
in der letzten Zeit m hrfach leidend .

In Key West kamen 54 neue Fälle von gelbem
Fieber vor , darunter verschiedene , die schon vor vier Tage »
entdeckt , aber nicht gemeldet worden waren ; desgleichen
ein Todesfall . In New - Orlea » S ereigneten sich drei
neue Fälle , jedoch kein Todesfall , tn Jackson ( Miss ffippi )

ein Fall . _

lDie wahre Erziehung ) Leutnant : „ Jestern tn
J - sellschaft Jymncstrllehrer mächtig abjesührt . Spricht da
dieser Steißtrommler von individueller ErziehungSmetode !
So ' n Quatlch . Na , Hab einfach auf Armee hinjewtefen :
Line Schießvorschrift — Ein Exerzierreglement — Ci ne
Felddienstordnung I " ( Simpl c ' ffimus . )

Depeschendienst der Kärger - Zeit ung .
Bureau Wolff .

Le Creuzot , 4 . Okt . Der Präfekt unternahm
gestern bei Schneider wieder einen Vermittelungsversuch .
Schneider lehnte jedoch die Vorschläge der Ausständi¬
schen ab . Der Mißerfolg des Vertreters der Regie¬
rung wird verschiedenartig ausgelegt . Die Ausständi¬
schen nahmen die Nachricht von dem Scheitern des
Vermittelungsversuches mit den Rufen : „ Es lebe der
Ausstand ! " auf . Sonstige Zwischenfälle ereigneten sich
nicht . — Dem „ Petit Parisien " zufolge will der Präfekt
mit einem neuen bestimmteren Auftrag bei Schneider
erscheinen . Wenn Schneider sich versöhnlich zeige ,
könne die Angelegenheit noch geordnet werden . Dem
„ Petit Parisien " zufolge hat eine angesehene Persön¬
lichkeit von Paris aus telegraphirt , daß sie heute mit
den Mitgliedern des Syndikats unterhandeln will .
Man erwartet von der Intervention eine Lösung oder
wenigstens einen Aufschub der Auswanderung nach
Paris . — Der „ Figaro " will wissen , daß das Ende
des Ausstandes bevorstehe . Die von dem „ Petit
Parisien " gemeinte Persönlichkeit sei der Redakteur der
„ Petit Republique " , Turot , welcher mit einer offiziellen
bestimmten Mission nach Le Creuzot gehen soll .
Dem Echo de Paris zufolge , ist der Präfekt wegen
des Scheitern seines Schrittes bei Schneider entmutigt .
Die Regierung will nunmehr in bestimmter Weise in - -
tervenieren . Die Minister Baudin und Millerand
suchten nach einer Lösung . Diese beiden Minister ,
velche schon Viviani nach Le Creuzot entsandt hatten ,

hätten auch Turot mit der Mission beauftragt . Zwei
Hochöfen seien nahezu erloschen . Dem Journal zu¬
folge sei der Mißerfolg Vivianis auf Millerand zu¬

rückzuführen .
Bureau Herold .

Göttingen , 4 . Okt . Unter brausendem Beifall
prach auf dem hier tagenden nationalsozialen Partei¬

tage Professor Brentano über das Thema : „ Zum
Schutze der Arbeitswilligen . " Die von demselben vor¬
geschlagene Resolution wurde einstimmig angenommen .

Amsterdam , 4 . Okt . Die Regierungspresie warnt
die Niederländer vor dem Eintritt in die Dienste
Transvaals , da Holland aus Gründen seiner eigenen
Sicherheit neutral bleiben müsse .

Paris , 4 . Okt . Nach einer Meldung aus Creuzot
teht der Abmarsch von 20 , 000 Ausständigen nach
Paris unmittelbar bevor . Umfassende militärische Vor¬

lehrungen sind getroffen .
London , 4 . Okt . Wie verlautet , wird ein Kredit

von 10 Millionen Pfund Sterling vom Parlament
verlangt . — Wie aus Prätoria gemeldet wird , haben
die Buren des Oranjefreistaates das Bothaskup an der
Natalgrenze gesperrt . — 2000 Offiziere und Mann¬
schaften der ehemaligen Jnsurgenten - Armee auf Kuba
boten der englischen Regierung ihre Dienste an . Das
Anerbieten wurde vorläufig abgelehnt , indem die Re¬
gierung den Delegierten den Dank des englischen Volkes
aussprach . — Das Unterhausmitglied Philipp Stanhope
berief für heute in das Parlamentsgebäude ein Meeting
von Unterhausmitgliederu ein , um Schritte zu thun
behufs Beantragung eines Amendements zum Zwecke
der Eröffnung des Parlaments und um gegen den
Krieg in Transvaal zu protestieren .

Wetter - Bericht .
Vorausstchliches Wetter am 5 . Okt . : VcrwiiLerd

wolkig , wtntzig , ein wenig kühler , Regen .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . StofferS ,
für Inserate : Sch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers ,

Druck von Bleifuß & Co ., sämtlich in Düsseldorf .



Warum ?

verkaufe ich so viele Bettenf
Wßil kein Käufer zum
VV Cll Kauf gedrängt ,

sondern gebeten wird , sich
erst mal die Konkurrenz -
Preise u . W are anzusehen !

Wa | I jedem Käufer die! f vll Federn in seiner
Gegenwart vorgewogen
und gefüllt werden !

TiTpll ich alles im Hause
Vf vll polstern lasse und

sich Jeder das Material
betrachten kann !

IITaiI ich sämtliche Betten
W vll nur von hiesigen

bewährten Schreinern
anfertigen lasse !

Besichtigung
aller Fabrikationsräume

gerne gestattet . 28

£aquer ,

Ecke Vehrhahn und
Kölnerstrasse .

Grri ; Geraer
Ktofflager

Corneliusstraße 30 ,
1 . Etage ,

empfiehlt einen gro . ßen Peste ,

S5 Reste
la reinwollene « Herren - und

Damenkletderstoffe « . IS

Herbst - und Winter -
Ueberzieher , Mäntel ,
Anzüge und sämtliche

Damen - Garderoben
werden in allen modernen
und dauerhaften Farben

gefärbt .
Die schmutzigsten Garderoben
werden durch chem . Reini¬
gung wieder wie « r « her -

geftellt .

IWs - Altem
kjmisljkZickWiiils -

Welt

Corneliusstraße 14 ,
Kölnerstraße 49 ,

Nordstraße 4 .

atentei
besorgt und veneertbr

' gut und schneit
A. 7{ ttchhoid , Jngenieut
Düsseldorf , Schadowstr . SS

Centrale Berlin , £ » uisenstr . <M .

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 28 . Sept . : August , 8 . d . Fabrikarb . Michael Fabick , Kirch -
ftraße . — Den 80 . : Katharina , X . d . Schuhmachers Ptter Wollztefer ,
MntlnSgoffr . — Den 26 . : Anna Maria , X . d . Fabrilmstr . Wilhelm
Schmitz . Münfterstr . — Den 28 : GeJrnd Wtlhelmtne Henriette . X . d
Pferdedah , fchaffnerS Josef Herkenrath . Grkratherftraße . — Den 29 . :
Albert Erich . S . d . Drehers Albert Sumanu , Cornclmtstiaße . —
Den 30 . : Sibilla , X . d . Tage ! Heinrich Bande - Wauw . Himmelgristerstr
— Den 29 : Wilhelm Ludwig HanS , S . d . Kaufmanns Friedrich
Everli g . FriedenSstr . — Den 24 : Hai s Paul Xheodor , Sohn des
Kaufmanns Paul E s . n ' chmidt , Karltstr . — Den 27 .: Wilhelm Josef ,
S . d . Fabrikarb . Ferdinand Landwehr , Ellerstr . — Den 24 . : Gertrud
Maria Elisabeth , X . d . Maschinisten Johann KrtngS , Roßstraße . —
Den 28 . : August Johann , S . d . DrehermeisterS Karl Hnfeleit ,

Deger str . — Den 27 : Franz ' Ska , X . d . Kaufmanns Mathias Th . ßen
Ahnfeldstr . — D : n 28 . : Hermann , S . d . Kutschers Pier BrcekerS ,
Xhalftr . — Den 29 . : Heinrich August , v . d . Fabrikarb . Wilhelm
Wtrtz , Oberftr . — Den 30 . : Maria Sofia , X . d . Feilevhauers
Xheodor Lerfch , Rethelstr . — Den 24 .: Xheodor Karl , Sohn des

Tage ! . Ferdinand Schäfer , Xhalftrcße .

Eheversprechen .

Fabrikarb . Wilhelm Aust u . Antonie Epinrath , b . h . — Hand -
lungSgehi fe Math as Böhmen u . Maria WnS , b . h . — Schreiner
Karl Paß u . Ella Linnert , b . h . — Kaufmann Emanuel , gen . Emi '
Ekranß u . Zilla Levi , b . h . — Anfireicher Karl Laumann u . Maria
Schiefer , b . h . — Straßenbahnkulscher Hermann Kremer u . Elbtlla
Mausberg . b . h . — Xagel . Xheodor Schmitz u . Theodore Pl tz . b . h .
— Kleu pner M x Petermann u . Jos . fine Suttav , b . h . — Straße . -
bahnschaffner Philipp Klein u . Theresia Kluth , b . h . — Kaufmann
Alfred Kirsche u . Helene Herkenrath , b . h . — Ackerergehilfe Georg
Xillmann Meuter u . Cathar . Hoch , b . Wersten . — Fabrikarbeiter
Otto Walter u . Margaretha Schuster , b . Urdenbach . — Fabrikarb .
Berh . Schnee u . Theresia Reidick , e . Wersten , l . Essen . — Sergeant
W ' lhelm Hub . Hennen u . Maria Bernherdine Mathilde Pörtener .
e . Wesel , l . Essen . — Fabrikarb . M . chael U delhoscn u . Witwe
Mqria Franziska Spelten , geb . Hönscheid , e . Essen l . h . — Maurerfieter Jakob Ebbrrtz u . Katharina Elisabeth RabdelS , b h . —

ackterer Johann Höschler u . Helena W .llemS , e . h .. l . Köln . —
Ackerergehülfe P - ter Fehr u . Anna Margaretha Kurschtldchen , beide
Baumberg . — Kaufmann Franz Hubert Joses Jumpertz u . Maria
Ka harina Paula Jost fine Albertine Schmetz , e . h . , I . Aachen . —
Fabrikarb . Peter Heinrich Jacobs u . Christine Gertrud Simon , e . h . ,
l . Xorfbruch . — Dreher Johann Karl Reuse u . Emilie Zölzer ,
« . Witten , ' . Auf der Schnee , Gemeinde Rüdinghausen . — Fabrikarb .

Johannes Heinrich Stein u . Lina Petri , b . Siegen . — S - fchäftS -
reifend r Julius H . ld u . Katharina Soitmann , b . h . — Comm '.S
August Karl Schmitz u . Anna Augusta Hoffe , e . h . , I , Solingen . —

Hafenbahnarb . Peter Josef Stoffels u . Theresia Rasche , b . DuiSburg .
— Lokomotivheizer Hetnr . Karl Dohms u . Maria Gertrud Holthaus ,

e . , h . I . Mülheim Ruhr . — Maurer Karl Kleffaer n . Anna Wegener ,
e . Borbeck , l . h . — Kaufma - n JuliuS Levy Baruch u . Auguste
Sabel , e . DuiSburg l . Hckdeshe m . — Sattler Henrich Berneisen ,
u . Elisabeth SieverS , e . Herten , l . h . — Zahntechniker E « al » WolstrtS
und Maria Wolf , e . h . , l . Soest . — Kaufmann MoseS SimonS und

Bertha Cahu , e . h ., I . Kastei . — Steinhauer Hubert K « ffeler und
Maria Amalie Hamm . e . h . , I . Lindlar . — Kaufm . Ludwig Bollrath
Xheodor Schmidt « . Anna Elise Meißner , e . h , l . Magdeburg . —

Malergehtlfe Johann Ernst Ludwig Martin Wulf u . Helene Wtlhelmine
Johanna Xorothea Pophanken , b . L ; he .

Heirate » .

Den öv . Sept . : Zuschneider Karl Rebmann u . FranziSka Buhmann
b . h . — Metallhändler Rgbert tzimifch « . Elisabeth Lohmüller ,

b . h . — Schlosser Wilhelm Wolf u . Maria Wckdschr . y , b . h . —
Fabrikarb . Christian Wartmann u . Barbara Btenrfeld , b . h . -
Fabrikarb . Karl Froitzheim u . Slisabrth HeubelS , beide hier . —

Fabrikarb . Karl Rosenderg u . Katharina Benneman » , beide hier . —
Portier Peter Meier u . Gertrud FuchS , beide hier .

Gestorbene .

De « 28 . Sept . : FranziSka Völlig , geb . Straßmann , o . S . , 90 I . .
Wwe . , Mittelstr . — Wilhelminr Echroeder , geb . Frsteric , 82 I . .

Ehefr . , Cdarlottenstr . — Paula Ortüpp , 8 M ., SerreSheimrrstr . —
Den 29 . : Barbara Schramm , 2 M . 28 X , Ritterstr . — Dm 28 .:

Heinrich Kö tgen , Fabrikarb ., 40 I . , Ehe « , vtlkerallee . — Den 29 . :
Johann Lammertz , 2 M . 20 X , AderSstr . — Den 28 : Hubrrttur
Hundt , 4 M ., Oderbilkerallee — De » 29 .: Kurt Schiöer , 1 M ..
Xrllftr . — Den 28 : Gertrud Merkler . Kindersräulei » , 24 I . . ledig ,

Schäfnstraße . — Den 29 : Heinrich Bractt , o . G , 86 I , Witwer ,
Himmelgetsterftr . — Jofefine Schüller , 8 M ., Fifcherstr . — De » 30 :
Adam Reidenbach , 1 M , Flügelstr . — Den 29 .: Xheodor Röder ,

2 I . S M . . Renßerstr . — De » 80 : AgneS Köhler , geb . Uute -. harn -
fchetd o . G . , 79 I ,, Wwe , Adlerst ^ . — Christine Lauprvmühlen ,
geb . Wiacker . 40 I . , Ehefr . . Höherwe ^ — Den 80 . : Karl Reitz
21 Xh , Kronprinzenstr . — De » 29 . : Katharina ' Xack . geb . Sun pertz .

60 I , Ehest -, Gnetsrnaustr . — De « 80 : Konrad Watzelhan . 6 M ,
Bilkercllre . — Den 29 : Franz Klein , o . G . . 64 I . . ledig , Himmel '

Setfterstr. — De » 80 : Karl XrenuhauS, Bergmann , S4 >I.» Witwer ,
iürstenwaS . — Henriette Schneider , geb . Zimmermann , o . G .

86 I . , Wwe . , Xellstraße .

GUerstr . 203 . GUerstr . 205 .
Zur gefl . Beachtung .

Errichte mit dem heutigen Xage Ellerstrasse 205 ein

und halte mich dem geehrte » Publikum DüffeldvifS bestens empfohlen .

Hochachtungsvoll 18

Schlierenkamp .
B 9“ ES gelangt « nr bestes Material zur Verarbeitung .

Herren - Sohleu und Absätze . . . . Mk . 2 , 10
Damen - „ „ , , 1 , 00
Mädchen - « . Knaben - Sohle » « . Absätze „ 1 , 80
Kinder - Sohlen und Absätze je « ach Größe .

Anfertigung nach Maaß .
GUerstr. 203 . Ellerstr . 205 .

Hanpigew . inn nnn « 0 . 000 ,
event . Mk . lUUjUUU , 20 , 000 ,

Berliner Pferdelose i 1 Mk . , Ziehung 12 . Oft .

Baden - Badener Pferdrlose i 1 Mk . , Zieh . 18 . Nov .

46900 Geldgewinne mit Mk . 1 . 325 , 000
komme » in folgenden 3 Geldlotterien zur Verlosung .

SM - Vom 20 . biS 26 . Oft . täglich Ziehung ! SM

Weißem SMm- KtlMnik.
40 , 000

10 , 000re .
13160 Seldgew . mit bar Mk . 375 , 000 .

Vom 25 . biS 30 . Nov . e . täglich Ziehung ! - WE

Wihlfahrts - Geldlotterie, LsW ! -> « Mi:
Hanpigew . inn nnn 50 , 000 , 23 , 000

Mk . bar 1UU , UUU , 15 , 000 , 2 k 10 , 000 .
16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 , 000 . 4

SM " Vom 16 . biS 21 . Dez . täglich Ziehnng ! fQGeldlotterie
Hauptgew . inn nnn 50 , 000 , 25 , 000 ,
Mk . bar 1UÜ , UUU , 15 , 000 , 2älo , ooo « .

16870 Geldgewinne mit bar Mk . 575 , 000 .

Originallvfe empfiehlt u . versendet daSBank - u . Lotteriegeschäft

M . Schiiser , KömMlee 28. Selech. 498 .

I

«

I
4- Medicinal - Cognac 4

Marke : Exeelstor per Fl . M . V , Fl . M . 1 , 60 ,

fortwährend unter amtl . Kontrolle deS Etädt . Nahrungsmittel
UnterfuchungSamteS zu Düffeldors , empfiehlt als « in hervorragendem
StärkungS » und Genußmittel , sowohl für Kranke und ReconvaleScente -
wie auch für Gesunde 922 >

S . Roesch , Weingroßhandlung ,
Klosterstraße 22r Fernsprecher 830 .

Um Xäuschungen vorzubeugen , trägt jede Flasche auf der Etiquett

Kapsel und Kork meine volle Firma » außerdem ist jeder Flasch
der diesbezügliche Analysenbefund beigefügt .

Niederlagen z « Originalpreise « bei den Herren :

öilgerS Satterdam , Wehrhahn 18 . Anton HilgerS , Schadowstr . 8t
(Telephon Nr . 1021 ) , Carl Hoffman » , Xhurmsir . 5 ( Telephon 642 ) ,
Aug . Mufche , Sternstraße 20 , Jean Willen , Parkstraße 47 , E . Nebe
Oststraße 147 ( Fernsprecher 1276 ) , Gebr . Brück , Ratingerstraße 48
Gustav Dönneweg , Oststraße 109 , Gebr . Huntgeburth , Adler Drogerie ,
Derendorfcr - und Franklinstr . - Ecke , Jos : ph Kamp , Marktstraße 2

tz . Kürten . Rosenftraße 36 , Jos . Schmitz sei . Wtttwe & Sohn
Brettestr . 17 , W . Holtschne .der , Schloßftraße 12 , G . Wirminghaus
Linden - und MendelSsohnftr . - Ecke , Filiale : Gerresheim , Kölner - uni

Schulstr . - Ecke , E . Benninghoven in GerreSheim , « ust . Sottfchalk ii
Ralh . Heinrich Huntgeburth , Löwen - Drogerie , in Benrath , Roben
GeigiS in Erkrath , Joh . Schaafhausen in Kaiserswerth , Herman

Kornwebrl in Rahm .

Fraget überall

Compes ' jjoonekamp ,

das Beste für den Magen !
Eduard Compes , Düsseldorf ,

Karlsstrasse 18 . 16

Man verlange nur Compes ’ Boonekamp .

Geselle
, um Rafiermkffer - Schlrist « « . etr
John ordentlicher Eltern zum Ro -
siermeffer - Schleifen gegen Lohn oder
freie Station 1« die Lehre gesucht .

Gnst . Koch , Solingen ,
Florastraße 78 . 14

Braver , ehrlicher und gewandte »

Junge , welchem Gelegenheit ge
boten ist . sich a ' sBuffetier oder

Kellner
ruSzubilden , sofort gesucht . 19
Näh . Restaurant „ Zur Union " ,
Ernst Gchlömer , vreitestraße 18 .

Lehrling
str Sdjlrifrtti zchiht .

Schadowstraße 28

* JS5S ? ' Dienstmädchen
gegen hohen Lohn gesucht . 20
Näh . Restaurant „ Znr Union " ,

Ernst Schlömer , Vreitestraße 18 .

Uch . Sorti ( reriuuen
finden lohnende und dauernde v -

schäftigung . Oststraße 110 . 8817

LMgsls verugsquslls
! ür Lodrslssr .

Tisch - « nd Bettstolle « , Kehl¬

leisten re . L . Falk , » ölnerstr . 80 .

Kk MdtlmMn.
Grosse Posten ZepMAr,

sowie rin großer Posten

Jaequard - Schlasdecken
wett unter Fabrikpreis abzugebe »

Steins Warenhaus ,
Mittelstraße 16 . 9

QA Ulb kostet ein vollständige »
00 Mll . Anzug mit Stoff , 20 M .
wenn vom Besteller Str ff » ozu ge
liefert , Paletot zu 30 Mk . , unt - i
Garantie für guten S tz und Facon
Zimmerman « , Kirchfeldstr . 62 . 1 .
NB B strllung per Postk . wir «
prompt erledigt . 6820

ebrauchtes

Flllt
zu kaufen gesucht .

Off . mit Angabe des
Preises « . der Größe unt .
S A an die Exp . d . Ztg .

Fourag ^ - und
Futter ; - Artikel .

Hafer , Heu , Stroh , Häcksel .

Kleie , sowie verschiedene Futter

strttkel strtS zum billigsten Preis ,

iu haben » nd werden franco Haut

»ebracht . 827 :

Jos. Lrrukrrl »
vniSbnrgerstr . 18 . Fernsprechers »

Direktion : Eugen Staegemann Erben .

17 . Vorstellung . M ttwrch den 4 . Oktober 1899 . Serie B

Cavalleria rustieaua .
Oper in 1 Aufzug . Musik von Pietro Malcagni .

Hierauf :Alessaudra Stradrlla .
Romantisch - komische Oper in 3 Aufzügen von SB . Friedrich .

Musik von Friedrich von Floto « .

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrtch .

Lallet arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende SV . Uhr .

Donnerstag zum 2 . Male : Die Mütter .
Freitag : Samson und Dalila .

Samstag : Ultimo .

J0T Letzte W oche !
WM " Im Circusbau

an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,

PIMWWes « s - WM .
Direktion : Anton Baum .

Mittwoch den 4 . Oktober 1800 :
Einlaß 7 Uhr . Zum letzten Male : Anfang 8 Uhr

fHT Katze und
Große Posse mit Gesang in 3 Allen von W . Millowitsch .

Einlaß 7 Uhr . Donnerstag : Anfang 8 UhrBenefiz tör euren lieben Tünnes .
SV * Zum letzte « Male :

£ine tolle Nacht .
Große burleske AuSstattungspoffe mit Gesang ln 8 B . ldern nack

Freund und Manstädt von W . Millowitsch .

SM - Näheres durch die XagrSzettel . -chW > 3

Walhalla -Theater
Poststrasse 10 — 12 . Telephon 934 .

Eröffnung der Vinter - Saison .
Hente Mittwoch den 4 . Oktober :

Der kolossale Erfolg beim I . Dehnt bat bewiesen , dass
Pani !
Pani !
Paul !

Stanley Pani !
Paul !
Paul !

nnstreltbar Deutschlands populärster Charakter - Komiker ist .

Ferner das mit grossem Jnbel anfgenommene Oktober -
Programm . U . A . :Xdiicia Alfredo ’ s

lebende Kolossal - Oemälde ,
Darstellung moderner Meisterwerke mit dem berühmten

( 5 Personen . ) KUlany - Apparat . ( 5 Personen . )

Brna Montana , licna Wella ,
Coupletsängerin . Excentrique - Soubrette .

Paul Petras , Comic - Jiggler .
Valerio , Selma Amles ,

Marine - Schnellmaler . Tanz - Sängerin .

The three Torela ’ s ,
acrobatische Pantomimisten . 21

Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Neu eröffnet ! " 9Q MT Neu eröffnet !Hötel - Restaurant

„ Bergisch - Märkischer Hof“ ,
am Qauptbahnhof , Worringer - und Vnlkanstrassen - Ecke .

■ Telephon 2338 . . — ■

Ausschank von Ufinch . köwenbräu , hellem Pxport -
nnd Düsseldorfer Lagerbier .

Garantiert reine Weine aus nur ersten Häusern .

Vorzüglich gute Küche . *

Diners und Soupers von 1 Mk . und 1 ,50 Mk , im Abonnement

Mk . 0 ,60 und Mk . 1 , 25 . — Reichhaltige Abendplatten .

8804 Besitzer : A . Weyergans .

Bringe hierdurch mein

in empfehlende Erinnerung . 835b

Jean van Moerbeeck ,
Grrrrsheirnrrstraße 34 « nd 36 .

SM " Telephon 2326 . " WG

Bei geizigen hohen Butterpreisen prüfe und ver¬gleiche man gefälligstMohr sehe Margarine - Marke

Möhra

mit feinster Molkereibutter und man wird sich

überzeugen , dass die „ Mohra“ auf Brot gestrichen

genau so wohlschmeckend ist und beim Braten

genau so bräunt und duftet , wie die doppelt so
teure Molkereibutter . 8818

in jeder Ausführung , ein - und mehrfarbig ,

liefert schnell und billigst

Buchdrucker «! Bleifuss & Cie . (Bürger - Zeitung).

Zurück . 3
Dr . Bewernnge ,

Friedrichsstr . 50 .

Stadt Tonhalle .
( Im Kaisersaal .)

Donnerstag den 5 . Oktober ;Konzert
ies städtischen Orchesters unter

Leitung d . städt . Kapellmeisters

Herrn Otto Beibold .

Programm .

1 . Ouvertüre z . Op . „ Der Feen -
see“ von D . Auber .

2 . „ DieKönigin v . Saba“ , Nacht ,

stück und Festmusik von O ,
Goldmark .

3 . „ Bachanale“ , Air de Ballet
aus „ Samson u . Dalila“ von
C . Saint - Saöns .

4 . Vorspiel zum 3 . Akt a . d . Op .
„ Die Meistersinger von Nürn¬
berg“ von R . Wagner .

5 . „ Carneval in Paris“ , Episode
für Orchester vonSvendsen ,

Pause .

6 . Ouvertüre z . Op . „ Mignon“
von A . Thomas .

7 . „ Mandolina“ , Mexikanische

Serenade von O . Langey .
8 . Puppenwalzer aus d . Ballet

„ Die Puppenfee“ von Bayer .
9 . Orchester - Suite aus „ Sigurd

Jorsalfar“ von E . Grieg .
10 . Czardas Nr . 1 v . G . Michiels .

Anfang 7Vi Uhr . .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

lehnkarten ii 4 hl . un£ Jahres .
Abonnement an der Kasse ,

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 5 . Oktober ,
abends 8 Uhr :

Hilitär - Konzert
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse ,

Pmlm « ,
91 Bismarckstratze 91«

Diese Woche :

MI Ungarn
( Budapest , Preßbnrg ,

Karpathen etc . ) .
Naturgetreue , farbenprächtige

Darstellungen .
Hochachtungsvoll

8836 ßebrflder Kita .

Bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - und Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstraße 21,

Düsseldorf . 7045

TMticktM ,
Thalstr . 111 , Ecke Bilkerallee,
empfiehlt guten bnrgerl . Mil tag¬
tisch 5 « Pf , Abendtisch 35 Pf .

Kalte « nd warme Speise «
zu jeder Tageszeit . 8825

Wafferdichte

Pferdedecken ,
Segelleinen ,

SchSrreu , Regenröcke
und Joppen ,

sowieReuaulage von Trans¬
missions - Seilen in Hanf ,

Manilla und Baumwolle .
— " Ia . Referenzen . — —

Billigste Preise . 6
Kürzungen nnd Reparaturen .
Seilerwaren - Spezial - Geschäft

Josef Ditzen ,
Zollstr . 10 . Zollstr . 10.
Stockh . Holztheer saß « . literweise .

Wir suchen für die Be¬
zirke Eller und Wersten

inoerlassige

Zeitungs¬
boten .

Exped . der Bürger - Ztg .

Schwarze » Portemonnaste
innen rot , enthaltend Trav
ring » nd 140 Mark , a »
DtenStag Mittag 11 — 1 Uhk
abhanden gekommen .

Abzngebe » KrimtnalbnreaN -
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